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das Bestreben unabhängiger Tropenstaaten nach eigener In-

dustrie von den industriellen Großmächten teils gehemmt, teils

in den Dienst des heimischen Kapitals zu stellen versucht wird,

und daß diese wie andere Erscheinungen mit den durch den

physiologischen Charakter der eingeborenen Tropenbevölkerung

bedingten Verhältnissen zusammenhängt. Die materialistische

.Geschichtsaufsassung fordert natürlich durchaus nicht den Ver-

zicht auf tropische oder andere Rohstoffquellen, ohne die kein

Volk und kein Staat wachsen und gedeihen kann. Der „ewige

Jude", der ohne festen Landbesitz nomadenhaft durch die Lande

irrt, er ist ein tragisches Symbol für das Unglück eines Volkes,

das ungeachtet alles Fleißes und aller Begabung, die ihm auch

die erbittertsten Gegner nicht bestreiten, zwar (beweglichen)

Reichtum, nie aber eine selbständige Staatlichkeit und wirkliche

Unabhängigkeit erwerben kann, sondern ein von den beati

possidentes (den glücklichen Besitzern) bestenfalls gönnerhaft,

aus Widerruf geduldetes Dasein als Gast führt. Darum die

ungeheure Ueberlegenheit der Engländer und der Angelsachsen

überhaupt: sie sind überall zuhause, weil sie auf Grund eigenen

Land besitzes faktisch: das heißt ohne drakonische, absolutistische

Gesetze herrschen können — im Gegensatze zu den Juden, die

— wenn man von der kleinen Minderheit absieht, welche kultu-

rell mit ihrer Umgebung verschmilzt — heimatlos sich fühlen,

weil sie in einer ihnen fremden Staatlichkeit leben, das heißt in

einer solchen, deren Träger allein die Besitzer von Grund und

Boden sind und die mit der eigenen Scholle identisch ist.

Ob die tropischen und subtropischen Gebiete besser als agra-

rische Rohstoffquellen ober besser in industrialisiertem Zustande

gedeihen, läßt sich auf Grund der bisherigen Entwicklung noch

nicht mit Sicherheit feststellen. Sicher ist nur, daß sie für euro-

päische Industriestaaten, die in ihrem kulturellen Wachstum

nicht stecken bleiben wollen, unentbehrlich sind. Wahre und echte

Kultur, vor allem aber dauerhafte, ist jedoch ohne die Anlehnung

an Tropeugcbiete, die die heimischen meist unvollständigen Roh-

stoffquellen ergänzen und ersetzen, nicht möglich. Der Handel

kann letztere erschließen, aber nicht dauernd offen halten und

sichern, auch wenn die Verträge noch so günstig lauten; er ist

kein Surrogat für faktischen Besch. Die Hochwerrigkeit gewiss.,

Qualitätsindustrien sowie die Frachtlage im internationalen

Handelsverkehr sind allerdings geeignet, den kvlvniallvsen Staat

bezw. .seine Bewohner teilweise zu entschädigen, besonders wenn

damit Seegeltung verbunden ist. Ohne Seegeltung ist jedoch

auch die beste Industrie nicht haltbar, sie muh sich auch auf reale

Macht stützen können. Den größten Vorteil hat der Staat,

dessen Kolonialbesitz die Frachtenbilanz mitbestimmt, wofür das

Buch Dr. Schilders mannigfache Anhaltspunkte liefert. So

wie ein Besitz erworben werden muß, um vollständig besessen zu

werden, so muß auch Handel und Erwerb auf Besitz sich grün-

den, wenn er nicht in den rinnenden Möglichkeiten des inter-

nationalen Verkehrs versanden soll.

Das mindert natürlich nicht im geringsten den hohen Wert

guter Handelsverträge und offener Verkehrswege, sondern zeigt

nur die Voraussetzungen, von welchen sie bedingt werden. Die

Annahme, daß es lediglich oder vorwiegend auf die Qualität und

Leistungsfähigkeit der heimischen Exportindustrien ankomme,

daß allseitige Handelsfreiheit allein ausreiche, um dem In-

dustriekapital und der van ihm beschäftigten Arbeiterschaft die

Verwertung ihrer Kräfte zu gewährleisten, war nur solange be-

gründet, als keine Konkurrenz herrschte, als England das Mono-

pol hatte. Seither haben sich die Vertreter dieser Manchester-

lehre gründlich blamiert und England selbst war es, das sie

praktisch immer wieder und um so kräftiger desavouierte, je

eifriger es die alte Theorie den anderen predigte. Sein Frei-

handel bedeutete längst keine absolute Handelsfreiheit mehr;

es war ein „wehrhafter" Freihandel, und wenn Chamberlains

Schutzzollbestrebungen keinen vollen Erfolg hatten, so deshalb,

weil die englischen Liberalen angesichts der Ambitionen Ruß-

lands und Frankreichs die Gewißheit zu erlangen glaubten, daß

sie auch ohne die unpopulären Zölle die Abschließung des bri-

tischen Imperiums gegen die deutsche Konkurrenz eventuell

mittels eines Krieges erreichen würden. Freilich hatte Eng-

lands Regierung dabei nur an einen „gewöhnlichen" Krieg,

wenn auch großen, ja größten Stils, so doch nicht an eine Kul-

turkatastrophe gedacht, deren Dimensionen über alle weltwirt-

schaftlichen, international geschäftlichen Begriffe und Vor-

stellungen weit hinauswuchs. Daß ein solches Weltbeben nicht

bloß die Entwicklungstendenzen der Weltwirtschaft, sondern auch

jene der eigenen Staatswirtschaft, ja gerade die nationale Oeko-

nomie auf das stärkste beinfluffen muß, das ist — der grimmige

Humor des Weltkrieges und der an ihn sich anschließenden Welt-

geschichte. Der Kapitalismus ist an einem Wendepunkt ange-

langt. Die Exportiudustrie, wie überhaupt die gesamte Pro-

duktion müssen sich neu orientieren, das Finanzkapital wird

unter wesentlich veränderten Bedingungen zu funktionieren

haben. Ihre wichtigste Aufgabe wird sein, die vorhandenen

Rohstoffquellen für alle zu erschließen und zu nützen. Tic bis-

herigen Mechoden haben versagt; nunmehr handelt es sich um

eine Organisation der Weltwirtschaft, baren Tendenzen

nicht vergewaltigt werden können. 8. K.

Mwr SmeMlW.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 26. Sunt.

Westlicher Kriegsschauplatz,

tzrttksgruppe Lronprinr Lupprrcht.

LäugS bet Front bekämpften sich die Artillerien, stellen-
weise unter großem MunitionSeinsay. Kegen die Infanterie-
ftellnngen richtete sich die Feuerwirkung nur in einzelnen
Abschnitten, meist zur Borbereitung von VrkundungSstösten,
die mehrfach z« Grabenkiünpfen führten.

Nr. 147. Mittwoch, den 27. Juni 1917. 31. Jahrgang.
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an'ferbert Zaimis, bi r nach seinen bem Lande unb dem König
geleisteten Tiensten feine Aufgabe als beendet ansieht, mahnte im
;Vvter<'”e der Wohlsa rt bcS Lander zur Beruhigung unb Versöhnung.
Tc»i neue Kabinett Venizelos wirb TienSIag oder Mittwoch
öertvbiaf.

Tie „Times" meldet aus Athen, bafe bie Franzosen
Sonntag fiiii) bie Umgebung. beS Stadions und des ZappcionS
unb verfchtedenc Punkte der Stabt besetzten. Auf
den Rat IounariL oll bie vorläufige Regierung von Saloniki nach
bem Pir auS übersiedeln. Eine starke Abteilung der Gendarmerie
verliefe Saloniki am Sonntag, um sich nach Athen zu begeben, daS
sie zusammen mit ben französischen Truppe» besetzen soll. In
Prevesa .landeten neben einer französischen Abteilung Truppen ber
vorläufigen Regierung.

wjlsoys Zreiheit in Wirklichkeit.
C. B. Stockholm, 23. Juni 1917.

Den von der Socialist Part» of America nach Stockholni bele«

gierten Bürgern der Republik über bem großen Wasser, Lee, Berger

und Hillguith, sind von ber Regierung beS freiheitlichen Präsidenten

Wilson bie Reisepässe verweigert, unb einem ber hier eingetroffenen

amerikanischen Sozialisten ist der bereits erteilte Paß von Geheim-

polizisten roieber abgenommen worben. Er mnßie seine Reise unter

Ilmstänbcn antreten, bie mindestens für bie Dauer beS Krieges feine Rück-

kehr nach Amerika auSschliefeen, falls er nicht Sehnsucht hätte nach einigen

Jahren Staalspeiision. Die amerikanische Regierung hat zur Begrünbnng

dieser Maßnahme die verschollene Logan-Bill von 1791 auSgegraben,

wonach Bürger ber Bereinigten Staaten mit Vertretern anbeter

Staaten in Angelegenheiten, an benen bie U. S. ?L interessiert sinb, nur

mit Zustimmung ber Regierung in Verbindung treten dürfen. Die

Angelegenheit, in denen die U. S. A. hierbei interessiert fein soll,

besteht darin, daß'man heute den Abschluß eines Sonderfriedens

Rußlands mit den Zemralmächten fürchtet, der den Interessen

des nordamerikanischen Rüstungskapitals zuwider-

laufcn würde. Ter eine der Sozialisten, der trotz Paßverweigerung

hier ist. hat einem Gehilfen deS AnfeenministerS Lansing, als dieser

sich auf jenes Gesetz berief, entgegnet, bafe er boch nicht mit hgcnb

welchen RegiernngSvertrelern in Stockholm zusammenkominen wolle,

sonbern als Sozialist zu einer sozialistischen Konferenz. Daraus er-

widerte ber hohe Beamte, ber Mann könnte — abgesehen von ber

möglichen Anwesenheit russischer sozialistitcher Minister ober ihnen

nahestehender Leute — in Stockholm boch auch S ch e i b e m a n n

treffen, ben ber Lansing-Gehilfe als mächtigen offiziellen Vertreter

ber deutschen Rcgierimg betrachtet

ES ist ja recht komisch, bafe ein hochgestellter Beamter des Aus-

wärtigen Amts der Union solche Phrase ber Ententepresse gläubig

nachschwatzt. Aber wie frei ist dieses Land, und wie hoch schätzt es

seine Bürger ein, wenn eS glaubt, sie vor der Möglichkeit bewahren zu

muffen, mit einem Scheidemann zu sprechen. Zur Beruhigung aller

Aufgeregten auf beiden Seiten des Atlantik mag schließlich nur noch

sestgestellt sein, daß die deutsche Mehrheits-Delegation schon abgereist

war, als die Amerikaner in Stockholm eintrafen.
#

Wilson gegen die Iren.

,TempS" meldet aus New?)ork: Der Führer der syndikalistischen
Russtandsbewegung in Dublin vor dem Kriege, James Larkin,
wurde in New Ior! wegen einer Nebe gegen bie allgemeine Militär-

bienstpflicht verhaftet.

Wilson auf öem Rriegspfaöe.

Reuter melbet aus Washington: Wilson schuf burch bie Ans-
führungSverorbnung einen Beschlagnahmerat zur Durchführung ber
Beschlagnahme des Lebensmittel- unb beS Spionagegefttzes, wodurch
die Bereinigten Staaten in den Stand gesetzt werben, zahlreiche Schritte
zu einer erfolgreichen Fortführung des Krieges zu unternehmen ober
zu verhinbern, daß die Lebensmittel durch Vermittlung ber Neutralen
nach Deutschland gelangen. Ter Beschlagnahmerat wird aus den
Staatssekretären des Haiibels und der Laudwirtschast und bet Lebens-
minelverwaltnng bestehen. Ein Plan zur Rationierung ber
europäischen Neutralen ist ausgearbeitet worben unb soll
sofort verwirklicht und umgesetzt werben. Die ersten Waren, auf bie
das Gesetz augewenbet werden soll, werden Kohlen unb Getreide sein.

Zeinöliche Kriegsberichte.

9? u s Ft sdäer' sB et i<fs t n o m 2 4. Juni. Westfront: In
Ealiziei: versuchte bc: dem Torfe Grabkorntze eine starke feind-
liche Aufklärungsabteilung unsere Aufklärer zu umzingeln, wurde
«ber durch eine unserer Kompagnien, die zur Hilfeleisrum; ber«
verkam, zerstreut. In der Gegend von Presoete umzingckte eine
österreichische Kompagnie unsere Aufklärungsabreilung. Der
Führer derselben, Leutnant Murowiew, zog die Abteilung zu-
sammen und bahnte sich mit dem Bajonett unb Handgranaten
einen Weg nach seinen Gräben, ohne einen einzigen Mann ein-
zubüßen. Murowiew erhielt sieben schwere Wunden. Auf der
übrigen Front Gewehrfcuer. Kaukasusffont: Gcwehrfeuer und
Vorpostengepläntel. Flugwesen: Am 22. Juni machten sechs feind-
liche, mit Bomben beladene Wasserflugzeuge zwei Angriffe auf
i>en Südieil der Insel jpeset und warfen 32 Bomben auf die auf
der Rhede befindlichen Schiffe unb auf die Küstenbatterien ab,
ohne Verluste oder Schaden zu verursachen. Di« t Ich griffe wur-
den durch das Feuer von Flotteneinheiten und Küstenbatterien
abgewiesen.

Englischer Bericht vom 2 5. Juni, nachmittags:
Gestern abend wurden an mehreren Punkten erfolgreiche Unter-
nehmungen von uns anSgeführt. Wir griffen die feindlichen
Gräben in der Nähe bei Epehy, Roueux, Loos unb Hooge an
und töteten viele Feinde. Oestlich von Vermelles machten wir
Gefangene, erbeuteten zwei Grabemnörser und sprengten Unter-
stände in die Luft, wobei wir dem Feinde Verluste zufügten.
Auch füdtvestlich von LenZ und nordwestlich von Warneton machten
wir erfolgreiche Operationen, wodurch wir bei den beihen Ort-
schaften Stoben gewannen.

Französischer Bericht vom 25. Juni, nach-
mittags: Anhaltende und sehr lebhafte Tätigkeit der beiden
Artillerien im .Dschnitt des Rohere- unb Frotdmont-Gehöftes,
sowie bei Hurtebise'Und östlich von Chevreux. In der letztge-
nannten Gegend kosteten zwei Handstreiche auf unsere Graben
bem Feinde Verluste, ohne ihm Erfolg zu verschaffen. Zwei
andere deutsche Versuche auf unsere kleinen Posten in der Woevre
und in der (o egend von St. Mihiel scheiterten völlig. An allen
übrigen Stellen war bie Nacht ruhig.

Französischer Bericht vom 25. Juni, abends:
Andauernde Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien. Nördlich der
Mühle von Lassaux und in den Abschnitten von Cerny, Craonne
und Chevreux und auf bie Stadt Reims gingen 1200 Granaten
nieder. Von der übrigen Front ist nichts zu melden. — Bel-
gischer Bericht : Einige Dörfer hinter unserer Front tour«
ben während der Nacht durch Artillerie beschosseiu Die deutsche
Artillerie richtete ihr Feuer besonders heftig auf mehrere unserer
Batterien. Tagsüber war Artilterietätigkeit. — Orient-
bericht: Avtillerietätigkeit in der öiegenb von Monastir. Nörd-
lich von Pozer wurde eine feindliche Kompagnie zurückgeschlagen.
Auf der übrigen Front Ruhe.

Italienis^er Bericht vom 2 5. Juni. Am gestrigen
Tage itxtr die Artillevietäticckeit im allgemeinen gering. Die
Tätigkeit bet Änfftärurngsabteilungen führte zu einigen Gewehr-
kämpfen. Ein kleiner feindlicher Angriff auf unsere Linien im
Bacher-T«l 'Sexten-Tal) wurde leicht abgeschlagen.

Englischer Bericht vom 2 5. Juni, abends:
Unser Erftlg während der Nacht südwestlich von Lens wurde
heute auf beiden Souchez-Ufern ausgebaut. Unsere Truppen
machten in dieser ^testend auf einer Front von ungefähr andert-
halb englischen Meilen bedeutende Fortschritte. Ein nächtlicher
Angriffsvcrsuch des Feindes südwesinch von sypetn wurde durch
unsere Maschinengewehre völlig vereitelt. Gestern wurden im
Luftkampf elf deutsche Flugzeuge abgeschossen, fünf der imsrigen
werden vermißt.

vermischte Rrkegsnachrichten.

DaS Erlebnis ber sechsten beuischen Kriegsanleihe-Zeichnung
im Fe lb - und H cimath eer betragt runb 1,3 Milliarben Mark.
Damit ist das Gesanitergebnis der sechsten Kriegsanleihe von 13 Milli-

arben erheblich überschritten.

Wie ber Londoner Vertreter des .Sccolo" berichtet, habe Maxim
Gorki erklärt, bafe Rußland, ba es für bieftß unmöglich sei, einen
Separatfrieden zu schließen, fortan einen Separatkricg für
eigene Rechnung unb für die eigenen Ziele führen müsse. Nach unter-
richteten Parsscr Kressen soll bie sranzöfischc Regierung daraus vor-
bereitet fein, bafe Rußland als Alliierter auSscheibe. Frankreich habe
bereits bemcntsprcchcnbe Maferegeln getroffen.

.Petit Journal" meldet : Japan erneuerte daS Angebot an
Rußland zu einer sofortigen Organisation beS russischen
HeereS burch Japan.

Der regelmäßige L u s l p o st d i e n st nach Sarbiiiien be-
ginnt am 27. Jun, von Eivilavechia aus. Er untersteht bem Munt-
liouSminister.

Ter p a n n ch e M i n i st e r r a t beschloß Montag abenb bie
Aufhebung der verfassungsmäßigen G a r a n t i c n.

MMilMM MM.

Pom Ncichslasi u«d Bundesrat.

Die nächste Vollsitzung bcS Reichstages findet

Donnerstag, den 5. Jnli, nachmittags 3 Uhr, statt. Auf bet

Tagesordnung steht die erste event, zweite Beratung der Kreditvorlage.
Der .Schlesischen Zeitung" zufolge werde dem Reichstag wahr-

scheinlich als einzige Vorlage eine neue Kreditvorlage in Höhe von
K> Milliarden zugehe». Vorbereitungen zu anderen Entwürfen seien
vom BundeSrat nicht getroffen. Man rechne mit einer Tätigkeit des
Reichstages von 8 bis 10 Tagen.

In der Sitzung des Bundesrats vom Montag wurde dem Ent-
wurf deS Gesetzes, betreffeud die Feststellung eines ßlachtragS zum
ReichShanShaltsctat für das Rechnungsjahr 1917 zugestimmt.

Ter BundeSrat hat den Reichskanzler ermächtigt, die Erzeugung,
die Fortleitnng und den Verbrauch von Elektiiziiät und Gas sowie
von Dampf, Druckluft, Heife- und LeituiigSwaffcr zu regeln. Er kann
Auskunft über die Erzeugung, die Forllcitung und den Verbrauch
dieser Betriebsmittel erfordern. Der Reichslanzler kaun die ihm nach
dieser Verordnung zustebendeu Befugnisse durch eine seiner Aufsicht
unterstehende Stelle ausüben.

Tie Wirtschaft nach dem Kriege.

In der „Wirlfch, Zlg. der Zeniralmächlc" äußern sich einige her-
vorragende Fachmänner über die UebergangSwirsschaft. Der llteichS-
kommissar für UebergangSwirsschaft, Senator Dr. S t h a m e r, er-
klärt, das Ziel müsse darauf gerichtet fein, möglichst bald wieder der
wirtschaftlichen Betätigung des Kaufmanns, des Industriellen und
beS Landwirts freie Bahn zu schaffen und zu WirtfchaftZformen zn-
rückzukebren, die sich in ber Vergangenheit bewährt und einen glänzen-
beu Ansstieg ermöglicht habe». Dabei werden gewisse Einschränkungen
des Einzelnen uvvermeiblich sein. DaS Mitgli>b des Reichstag nno
beS preußischen Abgeordneienhauses, Justizrat Dr. Beil, Hofe i air einen
guten FriebcnSschlufe unb auf eine bann folgende möglichst schnelle
Wiederkehr der freien wirtschaftliche» Entwicklung.

An eine sehr lange Uebergangs^eit glaubt StaaiS-
sekretär a. D. Dr. Dernburg. Er führt aus: „Tw Mittelmächte
haben stärker ihren Naturalienvorrat verwirtschaftet als die Entente;
die Entente hat dafür ihr Kapital und ihren Kredit höher angespannt
und geschädigt. In allen Ländern ist bie Herstellung von Gcqeit-
stänbe'n deS regelmäßigen Verbrauchs aus Mangel au Menschculraft
über an Material oder beiden außerordentlich cheruundert, aber auch die
Produktionsmittel waren einem gewaltigen Rauhbau ausgesetzt, die Sur-
rogatwirtschaft hat außerordentlichen Umfang angenommen, die Trans-
portmittel der Welt sind in erheblichen Prozentsätzen vernichtet zur See
unb leistungsunfähig zu Land. EL unterliegt habet keinem Zweifel, bafe
ein unermeßlicher Hunger nach Rohprobukten und nach Waren aller Art

in ber ganzen Welt entstehen wirb. Kann dieser in kurzer Frist bc«
sriebigt werben? Das wird nach unserem zeitigen lieberblick nicht
bejaht werden können. Ich unterstelle, daß die Beschlüsse der Pariser
Wirtschaftskonferenz vollständig fallen gelassen werden und bafe auch
jebcr böse Wille etwa in Form eines Bohkolts von allen Seiten
unterbleibt, dahin wird ja wohl die allgemeine Not drängen.
Trotzdem wird bie geregelte Versorgung nur sehr langsam in
Gang kommen kömten. Sieht man selbst von den Schwierigkeiten
des Transports unb der Valuta hierbei ab. so bleibt bi; Tatsache,
daß um die freien Rohstoffe alle Länder gleichzeitig kon-
kurrieren. Aber auch innerhalb jeder einzelnen nationalen Wirtschaft
entsteht eine Konkurrenz zwischen verschiedenen Faktoren: Wiederher-
stellung des ArmeematerialS, Vorratswirtschaft und der nalürltche Be-
darf der bürgerlichen Bevölkerung für ben täglichen Verbrauch. Hofft
man nun zu einer besriebigenden Teilung zwilchen ben genannten brei
fonfurrierenben Interessen zu kommen, so bleibt bie weitere Schwierigkeit,
daß hinsichtlich der Quote, die für ben Friedensbebars sich ergibt, ein
weiterer Abstrich unbernieibbar ist, benn Rohstoffe, Nahrungsmittel müssen
bezahlt werben. Die Zahlmittel sinb Waren, Gold ober llrebit; Export-
waren sind in bem nolwenbigen Umfange nicht vorhanben, ber Goldstock
steht nicht zur freien Verfügung, unb Krebit zu gewähren sind viele Roh-
stoffe produzierende Länder überhaupt nicht in der Lage. Die Kredilguellen
in andern Ländern sind durch die Kriegsanleihen stark belegt, Kredit kann
nicht erzwungen werden, eS bleibt demnach nichts übrig, als einen
Teil der importierten Rohstoffe nicht für die Bedürfnisse ber Zivil-
devölkerung zu verarbeiten, sonberu sie zu Exportwaren zu veredeln,
um so nach unb nach eine Hanbels- unb Zahlungsbilanz »ueber zu
errichten. Nun sinb aber bic Handelsorganisationen der Mittelmächte,
wie das ein Krieg mit mehr alS drei Viertel der konsumierenden
Welt mit sich bringt, und eine Unterbrechung der Beziehungen für
drei Jahre unb länger, nicht mehr intakt. So wirb auch dieser Export
vielleicht nicht so schnell in Gang kommen, rote es erwünscht erscheint.
Wir werden uns deshalb auf eine sehr lange UcbergangSzcit gefaßt
machen müssen unb brauchen beshalb, wie ber Rest der Welt, einen
auf eine solide Basis gestellten VerständigungS-
frsehen, vor cillests über ist jnrkff MMtartVflWnAfn d" Wwu—•
zu einer freien, privattoirsschaftlichen Ordnung so halb nicht röabfr

scheinlich." ,

Die AnezSbcschädilsten und die Heeresleitung.

Von zuständiger militärischer Seite wird mitgekilt, daß bie
Heeresleitung bem bekannten Aufruf des Ausschusses für die KricgS-
beschäbigtenfürsorge völlig sernstehi. Schon int Reichstag sei erklärt
worben, die Heeresverwaltuitg halle c$ für ihre heiligste und vor-
nehmste Pflicht, für bie Kriegsbeschädigten und deren Angehörige, so-
weit eS irgend in ihren Sträftcn liegt, zu sorgen. Tic Kriegsdefchä-
bigten und deren Angehörige müßten so gestellt werden, daß jeder
einzelne vor Not geschützt ist. Jetzt schon bestehe neben bet gesetzlichen
Versorgung eine Zusatzrente. Tie gewöhnliche Rente sei ab»
häilgig vom Dienstgrad, die Zusatzreine aber solle einen Ausgleich
schaffen Zwischen der Rente und dem früheren Verdienst des Geschädigten.
Diese werde gewährt auS Kapitel 84 a des ReichshauShciltsetatS
Hierzu habe der Reichstag einen Fonds in unbeschränkter
Höhe zur Verfügung gestellt. Die Regierung sei weiter eifrig am
Werk, alle Härten im Mannschafts- und OffizierSversorgungS-, sowie
int Hinterbliebenen-Gesetz zugunsten der Beschädigten und Hinter-
bliebenen ztt beseitigen. Die Heeresverwaltung stehe auch auf denk
Standpunkt, daß daS Reich k e i n e S f a l S durch Sammlungen,
wie sie ber Reichsausschuß für die KriegSbeschädigteitsürsorge einge-
leitet hat, von der Erfüllung der ihm nicht nur gesetzlich, sondern auch
ethisch obliegenden Verpflichtung gegenüber den Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen entlastet werden soll. Diesen Standpunkt teile auch
ber Reichsausschuß.

Ums gleiche Wahlrecht in Pre«s;en.

Ueber „Preußens Neugestaltung burch ein freie? Volk" sprach
Landtagsabgeorbneter Genosse Hirsch in vier gutbesuchten öffentlichen
Versammlungen, bie von Donnerstag bis Sonntag in Miitben, Her-
forb, Brackwede unb Birleftlb als Antwort auf die Siebe Hehdebraitds
in Herforb stattfanben. Die über 1500 Besucher, bie ohne Extrazug
in den Versammlungen erschienen waren, zollten dem Redner starken
Beifall; ein Beweis für das Drängen nach einer freiheitlichen Ge-
staltung im Innern.

Der Handel in der Kriesssgetreidewirtschast.

Bei der Ersassung der neuen Getreideernte soll ber Handel wieder
mehr alS bisher eingeschaltet werden. Es sollen für jeden Kommnnal-
verbandSbezirk jetzt mindestens zwei Kommissionäre tätig fei, da eS
bisher vorgekommen fei, daß der eine Kommissionär, der ja keine
Konkurrenz zu befürchte» hatte, gelegentlich lässig oder saumselig zu
Werke ging. - Das „Berl. Tagebl." bemerkt hierzu: „Mait erreicht
damit zunächst nur, daß die Zahl der privilegierten Händler in den
Bezirken, in denen bisher nur ein Kaufmann arbeitete, verdoppelt
wird. Dabei sei aber bemerkt, bafe bisher schon in den meisten Ge-
biete» zwei Händler tätig waren. Nun wird ja in einigen Gebieten
ein Zusammenfchlufe bet Getreidehändler möglich sein, so daß die Or-
ganisation alS solche zum Kommissionär bestellt wird, wobei die ihr
angeschlossenen Einzelhändler als Unterfommiffiouäre verwendet werden.
Ganz abgesehen davon, daß aber ein solcher Zusammenschluß nicht
überall burchgeführt werden sann, würbe in den Vollen, in denen es
gelingt, gerade das, waS man erreichen will, nämlich bie Konkurrenz
zwischen den Kommissionären, möglicherweise verhindert werden."

Koufcren; der LandesversichernnssSaiistalltn.

Eine Vollversammlung der deutschen LandeSversicheruug anstaiien
tagte am Sonntag in Heidelberg. Sie beschäftigte sich mit der
BerstungSsielle für Geschlechtskranke unb mit dem Geburtenrückgang.
Um einem Abwandern bet Geschlechtskranken zu Nichtärzlen vorzu-
beugen, erachtete eS bie Versammlung einstimmig für bringend erforder-
lich, daß bie Behandlung Geschlechtskranker bur< i Nichtärzte oder auf
schriftlichem Wege durch Neichsgefetz verböte» wirb. Der ieburte».
rückgang soll durch einen zweckentsprechenden Anobau ber Sozialver-
sicherung behoben werden. Es sollen die wirtschasllichen Nöte der
kinderteicheu Familien, banmter insbesondere auch bie Wohnungsnot,
gemmbert werben.

Clam-Martimc sicht »ach Moutenesiru.

DaS ,,'Jieuc Wiener Tagdlatl" meldet : Der scheidende Minister-
präsident (Straf Clam-Martinic, der beabsichtigt, in den militärischen
Dienst zurückzukehrcn unb vom Kaiser zum Obersten ernannt würbe,
ist, wie verlautet, für ben Posten beS Generalgouverneurs in Monte»
uegro mit bem Sitz in Eetiisse ausetseheu.

Vorstellung dcö neue» MillisteriumS.

Offiziös Wirt), au» Wien gemclbct: Das Programm bcS neuen
Kabinetts ist nur die Erledigung beS Bubgetpto»isoriumS, bie Delega-
uonSwahlen und bie Verlängerung ber Abgeordnetenmandale. Die
parlamentarische Bewilligung des Programms erscheint geffchet t. Sannt

-ist der BaoeiL «elj^t, baß ablehnende H/tftung des Reichsrats



gefiert den frsificrcn MinIslttprSsidmten aus rein yerfänlidjer Ke-nerschast
fitflcn ihn und nicht durch fadjliche Momente begrünbeil ist. Dadurch,
bafi nach Beseitigung dieser versönlichen Äcgnerschafl daS Parlament
sich einem reinen Beamtenministerium mit einem kleinen, unpolitischen
Programm die Staairnotwendigkeileii glatt, zu bewilligen anschickt,
ohne dafür nalionalpolilische Konzessionen zu bedangen, wird eS
nunmehr seine LlrbeilLio,lligkeit und !>lrbeiISiühigkeii erweisen.

3in Abgeordnetenhaus stellte Ministerpräsidet. Dr. Ritter
von Seidli r am Dienstag das neue Kabinett dem Hause vor und
bezeichnete als Llufgabe der Regierung die ftdebignng des Budget-
proviforinms, die "MandatSverlängennig, DelegatioiiSwahlen und

KriegSgewiniisteuer.

Kin Versuch des Grafe» Tisza zur Berhinderuug der
SSahlresorm..

3m ungarischen Abgeordnetenhause stellte Graf TiSza im Bcrlause
der Giörteruna über daS Ermächtigungsgesetz bezüglich der Wahl-
rechtsreforin einen K o ui p r o ni i s; a n t r a g, demzufolge vorläufig
nur 3 n d u st r i e a r b e i t e r daö Wahlrecht erhalten, während durch-
greifende Bestimmungen derzeit noch nicht getroffen werden sollen. —
zknltusminister Graf A p p o n y i lehnte im Namen der Negierung den
Koinproinihanlrag ab, er erklärte: Nach jahrelangen Erwägungen in
dem vollen Bewußtsein vor Golt und de» Menschen unterschreibe
ich. daß der Dlinisterpräsideiü in seiner Programmrede er-
klärte, diese Regierung ist die Negierung der Wahlrechtsreform,
sie siegt oder sällt damit." Ter WahlrechtLblock berief sofort nach der
Rede NppoiiylS eine Sitzung ein und stellte fest, daß der Vorschlag
TiSzas einen verzweifelte» Versuch darstellt, die Wahlrechtsreform zu
vereiteln und seine reaktionäre Partei vor dem vernichtenden Urteil
der Neuwahl zu retten. Der Vollzugsausschuß des WahlrechlSblocks
meist einstimmig den Antrag Tisza zurück, lvelcher durch die verdächtige
einseitige Befriedigung der industriellen Arbeiterschaft die Einheit
des Wahlrechtsblocks zu erschüttern und im ganzen
Volke die gleiche Rechte erteilende ehrliche Demokratisierung des Landes,
welche die Negierung beabsichtigt, zu verhindern sucht.

Tic Wahlparole der dänische» Sozialdemokratie.

Aus Anlaß der inzwischen beigelegten, von den dänischen Konser-
vativen herbeigeführten Ministerkrise schrieb unser Kopenhagener
Parteiorgan:

ES ist uns nicht unbekannt, daß ein Teil der Konservativen
während deS Krieges eine Wahlbewegung gern sehen, weil sie glauben,
daß sie mit Erfolg in ihrem Deutschenhaß speku-
lieren können. Die Friedensarbeit in Stockholm, geleitet von
Branting, wird deshalb zu einer „deutschen Intrigue" gestempelt.
Aber wir werden gerade in einem Wahlkampf Gelegenheit finde», zu

konstatieren, wo in Wirklichkeit die unneutralen Elemente in unserem
Laude sitzen. ES findet sich in Dänemark ein Deutschenhaß,
ebenso wie nach 1807 einen Engländerhab, der heute aber ganz
verschwunden ist, und wie es vor jener Zeit einen Schwedenhab
gab, der ebenfalls der Vergangenheit angehört. Aber die große
Mehrzahl deS dänischen Volkes haßt keine andere Nation. Wir lieben
nicht dar deutsche Junkertum, ebensowenig wie den englischen Imperia-
lismus. Wir hassen aber den Militarismus und das Wettrüsten in
allen Ländern. Und wir anerkennen vollauf die vielen guten
Eigenschaften im deutschen, wie im englischen Volke. Und kann man
ein wenig politisch denken, wird man nicht im Zweifel fei», daß

Deutschlands Demokratisierung nur eine Frage der nächsten Zeit ist.
Deutschland hat ja bereits sein allgemeines Wahlrecht zum Reichstag
(und kein Oberhaus) und zu den meisten Landtagen. Was noch fehli,
ist daS allgemeine Wahlrecht in Preuße» und der Parlamentarismus
im Reiche, der übrigens schon lange eingeführt wäre, wenn Deutschland
nicht unter einer heillosen Parteizersplitierniia (und namentlich unter
der schicksalsschweren Versumpsuiig einer gesunden polnischen Ent-
wicklung durch die katholische Zentrnmspartei) zu leiden gehabt hätte.

Wir sehen die deutsche Arbeiterklasse als die
sozialistisch best geschulte in der Welt an und sie ist
im Besitz eines Organisationstalents und einer
Disziplin, die sie zu einem sehr wichtigen Glied in
d er sozialen Aufbau-Arbeit der Zukunft macht.

Wir erwarten — und dafür arbeiten wir — eine friedliche
Lösung ber »ordschleSwigschen Frage. Aber wir
bekämpfen den Chauvinismus hierzulande, der, zur Macht gelangt,
unser Land in de» Krieg stürze» könnte und bieS schon längst getan
hätte, wenn nicht bie Regierung unb bie sie stützende» Parteien all'
ihre Kraft entgegengesetzt hätten. Niemand kann blind dagegen sein,
daß ein großer Teil der dänischen Presse während deS Krieges eine
ganz unncutrale Haltung eingenommen hat. Die Tendenz z. B. der
„Berlingske Tidende" ist“ bekannt, die Behandlung des Telegramm-
stoffes ganz einseitig, unb in diesem Fahrwasser segeln die meisten
Blätter, selbst solche, die sich sonst demokratisch nennen. Alle Tele-
gramm-Ueberschriften find inspiriert von einer unneutralen, haßvollen
Tendenz. Unb bann erst bie eigentliche ChauvinistenpresseI ^Täglich
bringt sie gehässige, hetzerische Artikel gegen eine der kriegführenden
Mächte. (DeutschlandI Die Ned.) ES wird in dieser Presse

,-JL:ine Zeile ohne antineutrale Tendenz geschrieben,
►v- Unb diese Presse ist es, welche nun einen Wahlkamps herbeiführen

will, um gegen ©tauning und Bo rgdjerg wegen ihrer Arbeit
für den Frieben loSzieheii zu können r- eine Arbeit, welche von ben
Sozialdemokraten in allen Ländern mit großer Genugtuung begrüßt
wurde. Wenn man aber glaubt, wir fürchteten einen Wahlkampf,
der unS Gelegenheit gibt, die Wähler auszukläre» über den Kamps
der Sozialdemokratie gegen den Chauvinismus, für unsere Neutralität
iind)sür unsere Versorgung mit allem, waS notmendig ist, bann ist
man sehr auf dem Holzwege. Wir sehne» u»s gerade nach einem
Wahlkampfe, wenn wir ihn auch bisher im Interesse unseres Landes
immer wieder abgewehrt haben.

Ja, eS gibt einen Deutschenhaß hier im Lande. Aber ,e 3
wird damit eine ungeheuere Spekulation ge-
trieben, und zwar von jene», die in nichts anderem zu spekulieren
haben, weil sie kein positives volkSfreundlicheS Programm den Wählern
bieten können. Wir sind bereit, ben Kampf gegen biefe Spekulation
zu jeher Zeit aufzunehmen, beim wir wissen, daß gerade ein Wahl-
kampf, geführt zwischen Deutschenhaß und Friedeus-
drang, sehr bald alles wieder auf feinen alten Platz rücken wird.
Dan» wird die demokratische Presse wieder schnell auf die richtige
Seite kommen und bie Chauvinistenpresse isoliert dastehen. Wir
zweifeln in dieser Beziehung nicht eine Sekunde an bet VolkSstimmung.

Mau geht sicher nicht irre, wePn man diese Zeilen als das Wahl-
programm ber dänischen Sozialdemokratie in dem bevorstehenden
Wahlkampfe betrachtet. Unb daß unsere Bruderpartei damit einen
durchschlagenden Erfolg erzielen und die Chauvinisten eine zer-
schmetternde Niederlage erleiden werden, dessen bars man jetzt schon
gewiß sein.

Entente-Lügen.

Amtlich. WTB. Berlin, 26. Juli. Reuter verbreitet die

Nachricht, daß deutsche Flieger an ber Norbfront südlich ©morgen

über ben russischen Linien Flugblätter folgenben Inhalts abwarfen:

Wir bansen Euch für bie lange Ruhe unb Euere Ver-

brüberung, bie uns gestaltet, Truppen an bie Westfront zu

bringen und ber englisch-französischen Offensive Stanb zu halten.

Jetzt Haden wir bavon genug. Wir werben ben Kampf

roieber aufnehmen unb auf alle Euere Solbaten schießen, bie sich mit

unL onblebern wollen. — Diese Melbung ist von Anfang bis Enbe

erlogen.
Der Funkbienst von Lyon vom 25. Juni, 10 Uhr vormittags,

gefällt sich darin, bie Wahrhaftigkeit bet beutfchen Heeresberichte

auzuzweifeln. Der benlfche Heeresbericht vom 22. Juni soll lebiglich

bie von den Franzosen zugegebenen deutschen Erfolge bei Vauxaillon

unb am Poehl-Berge gebracht haben, dagegen bie Gewinne, bie bie

Franzosen im Gegenangriff machten, unterschlagen haben. Die Irre-

führung des französischen Publikums fällt bekanntlich ber fran-

zösischen Regierung leicht, ba sie es bisher wagen konnte, ihrem

republikanischen unb demokratischen Volke bie Lektüre der deutschen

Heeresberichte zu verbieten. In neutralen Ländern bürste dieses

Täuschungsmanöver schwieriger fein, ba ein Blick in ben

deutschen Heeresbericht vom 22. Juni genügt, um bie Unwahrhaftig-

keit ber französischen Behauptung zu erkennen. Im deutschen Heeres-

bericht vom 22. Juni heißt es über den französischen Gegenangriff bei

Vawaillon: Nach zähem Nahkampfe verdrängten die Franzosen unsere

Truppe» au8 einem Teil der Gräben nordöstlich von Vawaillon.

Ueber den französischen Gegenangriff am Poehl-Berg schreibt ber

Heeresbericht am gleichen Tage: WShrenb ber Nacht setzte bet Gegner

heftige Gegenangriffe an. bie ihm nur unwesentliche Erfolge brachten.

Im übrigen wollen wir nicht vergessen: Am 16. April wollten die

Franzosen als Angriffsziel deS ersten Tages über die Linie Manroy-

Maronvillete hinaus borstoßen. Am 25. Juni ereifert sich sich der

französische Funkdienst über dir Frage, ob in dem Höhengelände weit

südlich dieser Linie einige Meter mehr oder weniger im Segwiangriff

von den Deutschen zurückerobert wurden.

^bsthreckung üer §rie-en»freu»-e.

WTB. Berlin, 26. Juni. Die „Norddeutsche Allg. Zoitung"

schreibt: Das von der Entente im Interesse der Kriegsverlän-

gerung in Umlauf gesetzte Schlagwort von der deutschen „Friedens»

inirige" wird jetzt durch Pariser Meldungen über die deutsch«

pazifistische Kampagne unterstützt, über die der Ministerpräsident

. Frankreichs im Kammerausschutz Dokumente vorgelegt haben soll.
Die Dokumente sollen auf den Fall Grimm-Hoffmann

bezug haben. Nachdem durch Erklärungen Hoffmanns völlig

klargestellt wurde, daß sein Schritt aus privater Initiative her-

vorging, können die Pariser Anstrengungen nur ben Zweck

haben, neutrale Persönlichkeiten, Me aus menschenfreundlichen

Gefühlen auf die Beendigung d«S Krieges hinarbeiten, durch

Terrorismus von solchen Bemiihungen abzuhalten. Wa-

di« Pariser Meldungen über Agenten der deutschen Regierung

erzählen, ist reine Erfindung. Offenbar will Ribot durch di«

Produzier»ng angeblicher Dokumente über die deutsche Friedens-

propaganda dis Frage nach geheimen Abmachungen

über die Kriegsziele der Entente in den Hinter-

grund schieben.

vle Antrittsrede des Nachfolgers Hoffmanns.

WTB. Bern» 26. Juni. BundeSrcii Ador hielt anläßlich seiner
Wahl zum Leiter des Politischen Departements eine Rede, in der er
zunächst für feine Wahl dankte unb versicherte, baß man auf ferne volle
Hingebung im öffentlichen Interesse unb auf feine absolute Unpartei-
lichkeit zählen könne. Abor fuhr fort: Entschlossen unb gewissenhaft
alle Pflichten zu erfüllen, bie uns bie loyale Neutralität auferlegt,
werbe ich bie feierlichen Erklärungen bes BunbeSrateS anläßlich

der Verkündigung des schweizerischen Volkswfileus, . neutral zu
bleiben, nie vergessen. Ich füge bei, daß ich auch die Rechte des
Staates und der Eidgenossenschaft zu verteidigen wissen werde, die
in ihrer Freiheit und Unabhängigkeit keinen Einfluß von außen er-
leiden darf. (Beifall.) Alle meine Anstrengungen, die einzig von
meiner heißen Vaterlandsliebe eingegeben sind, gehen darauf an5.
einer ehrenvollen Ueberlieferung die Gerechtigkeit, Treue unb Achtung
vor beut VolkLwillen, womit unsere Demokratie fest verbuttben ist, zu
erhalten unb weiter auszubauen. Unser Saterlanb wirb treu bewacht
von unserer tapferen Armee. Stark in ber Vereinigung aller Bmtdel-
genoffen unb unsere Rechte unb Verantwortlichkeiten erfemtenb, sann
es die über Europa hereingebrochette Keife überstellen, indem es sich
immer größere Liebe und Achtung verschafft und das Beispiel einer
Demokratie gibt, die auf das große Ideal Der Gerechtiykeit und Soli-
darität hin gerichtet ist. Mit diesen Gefühle» und mit bim Willen,
an ber Beruhigung unb Einigkeit unter ben Eidgenossen zu arbeiten,

nehme ich die Wahl an.

Grimms Erklärung über öie Notwendigkeit -es

Zrieöens stir NuZIanS.

WTB. Berkin, 26. Juni. Wie das „Tagebk<M" meldet,

richtete Nationalrat Grimm an den Stockholmer Bürgermeister

Lindhagen einen Brief, worin er ausführt, das bekannte

Telegramm deS Bundesrat» Hoffmann sei die Antwort

auf die Anfrage, die in seinem Auftrage gestellt wurde. Er

bat in der Anfrage allgemein um Mitteilungen über die be-

kannten Kricgsziele der Regierungen, nicht aber um die speziellen

Kriegsziele oder Bediikggmgen für einen Sonderfrieden. Eine

frühere Verständigung zwischen Hoffmann und Grimm fand

danach nicht statt, ebensowenig ein eafoetet Telegrammwechsel, als
der jetzt bekannte. Hoffmann als deutschen Agenten zu verdäch-

tigen, well er die ihm bekannten Kriegsziele einem für den

allgemeinen Frieden tätigen Schweizer Parkamentarier auf Er-

suchen bekckNntgab, sei ckbsurd. Grimm wandt« sich mrt seiner

Anfrage an da» poliftsche Departement in Bern, weil er wieder-

holt von sozialdemokvatischer tote bürgerlicher Seite der schweize-

rischen Regierung aufgefordert war, eine Frieden-vermittlung

an gieb ahnen und bie schweizerische Regierung, bevor sie zu dieser

Forderung Stellung nahm, sich über die Kriegsziele und Friedens-

möglichkeiten hatte orientieren müssen. Im weiteren Verlauf ,
seines Briefes sagt Grimm: Ich verrat« keinerlei Geheim-

nisse, wenn ich feststelle, was die chauvinistische Press« Ruß.

land? fast jeden Tag schreibt unb was seihst die zrEe provi-

sorische Regierung in ihren Kundgebungen bis zu einem gewissen

Grade bestätigt, daß die gegenwärtigen .Zustände

Rußlands militärisch, wirtschaftlich unb sozial

unhaltbar sind und baß sie einer Reorganisation bedürfen,

die ninnneimehr das Werk einiger Wochen sein kann. Cs ist
nicht nur meine Ueberzeugung, sondern bk Anschauung der

großen Mehrzahl ber Sozialisten, womit ich zu sprechen Gelegen-

heit hatte, daß solche Reorganisation ohne bie vollständige Kata-

strophe unvermeidlich ist itnb möglichst rasch eine Liqui-

dierung deS Krieges bedingt, und daß ein schleuniger

Frieden die einzige Möglichkeit zur Rettung
der Revolution ist. Grimm sühri bann weiter au-: Ueber

die Mittel zur Herbeitsckiaffung deS Friedens gingen bie Meinun-

gen innerhalb ber Arbeiterklasse auseinander. Eine nicht be-

träcifflich« Schwierigkeit liege in bet Unkenntnis der Grundlagen,

worauf der Frieden zustande,kommen sollte. Wiederholt wurde

ihm die Frage gestellt, was bk andern, daS heisst bie .Grieg«

führqziben wollen, unb um Ina 8 der Kampf eigentlich

noch gehe unb waS etwa als Basis für die Verhandlungen
gelten solle.

Der Zrie-e zwischen hängen und Würgen.

WTB. Bern, 26. Juni. „ProgräS de Lyon" meldet au8 Peters-

burg : Die Erörterungen übet die Kricgsziele im Kongreß der Arbeiter«

unb ©olbatentälc mürben am 25. Juni abends nach Sknhörung des

Berichtes von Dann beendigt. Dann erklärte, daß bie Propaganda

LeninS, die auf einen Sonderfrieden abziele, die Revolution zugrunde

richte: ebenso wie die Propaganda Markows, die zu einem Sonder-
kriege ohne Miihilse ber Alliierten fihren würbe. Beide müßten eiter«

gifch bekämpft werben. Ter Weg Senin» führe an ben Abgrund.

Der Weg Markows würbe Rußlaiibs Hilfsquellen unb bie Zuweisung

von Material abfdjneibtn. Der Kongreß müsse ben richtigen Weg finben,

Rußlanb wolle nur eine zum Frieben fü|renbc Propaganba. Sitte

bementfprcchenbe Entschließung wirb vom Kongreß in ber letzte»

Sitzung angenommen werben.
.Petit ^grifinC Bleibet aus Pchv-burg: Der frühere Krieg»-«

Gtzkechstundc der Redaktion ist nur vorm. von 10 bi« 18 Uhr
unb nachm. von 6 bis 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wir- nicht erteilt

R. 100. 3» einer Ph«schließung finb folgtttbe Pallete et«
forbcrlich: Verlobter: 1. Slufenthaltsbescheinigüiig ber legten tz Mofiate;
2. Melbeschein ober Dienstkarte; 3. Geburt-schrin nebst Ab-
schrift ; 4. StaatSanaehörigkeits - Ausweis: 5. Miüiärpaoiete:
wenn unter 21 Jahren, auch «. Sinrrnlligung d«ß Vaters
eventuall 7. Sterbriirkuifre be» Oa:er» un? 8. KinwilliWng bet
Mufter, eventuell 9. ©terbtelunbe btt Matter unb 10. Sin-
wNligung der Vormünder; wen» schon vecheiraiet gewesen,
11. Störbeurlunde oder Scheidungsurteil: 12. Gttnrrt»»
urkunde» der Kinder; 13. Attest der Vorinmidschaftsbehörde. Ver-
lobte: wie vorst«stend 1, 2, 3, 4; wenn unter 21 Jahren, auch wie
dorstehenb 6, 7, 8, 9, 10, und wen» verheerst et gewesen, toie vor.

flebttch» 11, 12, 18. — 2. Nach Einführung de« Bürgerlichen Gesttz-
buche» beseht keine Gütergemeinschaft, sondern bie BerwaltungS-
gemeinichasi. i

Zwei Wandervögel, ffienben Sie sich mit einem Gesuch an
baS Kriegsamt Altona.

(»in lUütunrnbcr 18. Nach unserer Ansicht ist bieS bet .stall.
Lteriffchanzc 2. 1. Das entzieht sich unserer Kenntnis. 2. Rein,

aber ein bestimmtes Kindergeld.
bin langjähriger Sldovnent auS Rotenburgöorl. Mr be«

zweiseln bas. — Wenden Sie sich an daS KriegsversorgunaSamt,
Neuetwall 68, I.

Geesthacht, A. B. 100. Da« wirb wohl saunt möglich seht.
ES kommt barauf an, unter welchen Voraussetzungen bie Beurlaubung
erfolgte.

M. N., Altona. Sie allein finb nicht berechtigt, ba» gemein-
same Testament abzuänbern.

GimSbüttel 162. Ihr Kollege hat Recht, »ot Settcht muß
e» auf Befragen angegeben werden.

Zwei Dumme. SS heißt r Ich fhalbiere mir »fm.
H. L. 27. Formveränberungen ber Füße, z. B. unauSgebilbcter

Brciliuß ober Hohlfuß.
21, B. 28 Wenn brcimonatliche .Qimbiguxg vereinbart ist,

bann muß bie Kündigung spätesten« am 30. Ium erfolgen.
E. 99. Wenn Sie im Jahre 1916 aus einer staatlich aner-

kannten religiösen Gemeinschaft ausgetreten finb, bann finb Sie in
btefem Jahre zur Zahlung bet Kirchensteuer nicht mehr verpstichtct.
Wenben Sie sich unter Vorlegung ber Aukiritiserklärung an bie
Steuerbehörde.

B. 12. Wenn vierteljährliche Künbiguna berabrebet ist, bann
mutz bie ßünbigung spätestens am 80. Juni erfolgen.

Kriegsdepeschen.

ZkiiWr AdeMkMk.

Anttlich. WTB. Berlin, 26. Juni, avends.

Bo» den Fronten find keine gröficren Kampfhand-

lungen gemeldet.

Kämpfe an der Westfront.

WTB. Berlin, 26. Juni. An der flandrischen Front herrschte

am 26. Juni rege Artillerie- und Fliegertätigkeit. Die deutsche

Artillerie setzte mit beobachtetem giuen Erfolg die Bekämpfung

der englischen fort. Feindliche Bewegungen und Ansammlungen

wurden gestört. Schweres Fernfeuer rief in Armentieres zahl-

reiche Munitionsbrände und einen Fabrikbrand hervor. Auch in
Dpern wurde eine große Exploswn mit nachfolgendem Brande

beobachtet. An der Arras-Front fanden in der Nacht zum 25.

sowie in der Nacht zum 26. Juni mehrfache Patrouillenzusammen-
stöße und erbitterte Gefechte kleinerer Abteilungen statt. Deiü-

scherseits wurden mehrfach Gefangene eingebracht. Engländer
fühlten vor allem nach aichaltendem ZerstörungSfeuer mit

Patrouillen bis zu Kompagniestärke gegen ben Lens-

bogen vor, die im allgemeinen abgewiesen wurden. Bei
Givenchy wurde um 11 Uhr abends ein in einen

deutschen Graben vorgedrungcner englischer Stoßtrupp

sofort wieder hinauszeworfen. Westlich von Fontaine ge-

lang eS den Engländern, um 2 Uhr 35 Min. nachts, über-

raschend in Ksrnpagnichlirke in di« deutsche Stellung einzu-

bringen. Sofort einsetzende Gegenangriffe hatten Erfolg. Der

Kampf ist noch im Gange. An der A i S ne - F r o n t opferten die

Franzosen- erhebliche Menschcnmaffen für die Wiedereroberung

der Bergnase nordwestlich der Hurtcbise-Ferrne. Tie Opfer

elfen in keinem Verhältnis zu dem erzielten Gewinn. In der

W e st - E h a in p a g n e war bei sehr guter Sicht die Ariillerie-

und Fliegertätigkeit rege. SchsversteS französisches Flachfeuer

wirkte weit in da? Hintergelände der deutschen Stellungen. Di«

deutsche Artillerie nahm mit bestem Erfolg den Kampf gegen bie

französische auf. Zahlreiche Brände unb Explosionen wurden
beobachtet. . ' * - *r

Versenkung eines dänischen Dampfers.

Kopenhagcu, 26. Juni. Nach einer Mitteilung dek Ministeriums
des Acußer» in ber dänische Dampfer „($. T. Neygaard" auf der Reise
von Spanien nach England versenkt worden.

Ma» muß .aber Miethet, Ä» t* etgoren L t

durch tnegclcttetc Elerne»! ■ fm'rHk ytmey&K T ättg macht ,
die auch berechtigt sind. Daß : 'be Ä ! ggriffe tu : , in
ist tief bedauerlich, aber durch bie Umstande zum Teil er ;
Die große Gesamtheit, Offiziere unb Mannschaften aller Na
rralitäten unb das ganze Volk in Waffe» bewerbet« sich herrlich.
Ich muß daher die Angriffe, bie sich verallgemeinern wollen, als
unberechtigt scharf gutitiftorifeTt. — Brrichter'ln ter Stein-
w «nder letfict tne Verhandlungen über t»rS ’bgetprdbitorium
ein. — Der Leiter des Firrnnzmimiteriirms, Dr. Fteibcrr von
Wimmbr, stimmt der Einschränkung des Bubgetprovtsorium
auf vier Monate zu, sowie der Beschränkung der Ärebitermäclit
gung auf sechs Milliarden unb sagt, eS sei anzu nehm:», bc.r,
man mit dieser» Betrag« während bet nächste: vier Monatc
auSrriche. Bezüglich der Anregung, für die bHf»bet» rtfugen
Staat»hebienft«ten eine größere Aktion einzuleiten, erklärt ber
Minister, baß bie Regierung sich wohl bewußt sei, in welch au cr
ordentlich schwieriger tfage sich ein großer Teil ber Staat»-
hetitenfteten befindet, und daß sie die ,frage der Abhilfe ein-
gehend prüfvn unb erwägen werde Die heilige Pflich- der
Finanzverwaitung fei strenge Sparsamkeit. Denrweb wnH-tiit
für bie Korderurrg and Entwicklung der Produttion anker alle»
Umstände» Mittel crnfgcbracht werden. Die SBmriag? des Budge
Werde im Herbst möglich fein. Der Minister stellt di« Mlser-
vrdentlichen (Erfolge der sechsten KriegÄanlrihe fest, die das Er-
tzebnis von sicher 'ü»f Miuüardvn habe, und sagte, ber Erfolg •
durchaus echt. Die Notenvress« wirb fiir Zweck« bet Krieg
bnleihe nickt in Anspruch genommen. Es tarn wuch bisher bet
der Kriegsanleihe eine Inanspruchnahme der Notenbanken ur
KrkgSdarlehnskassen für Ztvecke der Lombardierung so aut wie
gen nicht vor. Der Sefofc der sechsten KriegSmAecke zeigt, daß
totr bie Kraft unb den Wfilen habe», tnrab fintrnnttn dnrchzn-
haUen. (Lebhafter fBeifau.)

Ein lkrsoli, der Wiener „Arbetterzeiknng".

WTB, Wie«, 26. Juni. Den Blattern zusolge horltuU»! in
parlammtarischen Kreisen, baß in bett nächsten Taten bem ffl^sse-
orbnetenhause ein Gesetzentwurf unterbreitn rofrb, wobnech die u
firieaebeginn aut Zivilpersonen auSgebebnte Zu'tänbiqkest bet MilfiSr-
aerichte für gewisse Serbreien bahin eingeidiränh »irb, baß diele Zu-
ständigkeit nur für ba» firtea-gebitt aufreCikr^jten wirb, »atn jib
sie für daS Hmterland au'xehoven wirb. Die Blatter begrüßen biestig
Schritt mit großer Gent^mung.

s$iefe Nmordnmtz Ist bft Kritik zu bansen, bie um er Wiiiter
Pattesblatt an ber Scrurtrihmg bes inz>vt,ch«n begnadigten Kassen-
deamte» Lange burch ein Kriegsgericht geübt halte.)

Cine Abrechnung mit Dsza.

WTB. Bnd atzest, 26. Juni. Im Abg»o«b«tte,rtnmr bekmupste
Justizminister Wilhelm P az » e n y j bie gegen bk '.tuSbehnüng
bes L-ahl»echlS gerichteten Lsführungen be« Gräfin TiSza. Die
von TtSza 1618 gtlchoffene Wahlreform war eigmknch eme Scheich-
reform unb Spiegelfechtern, die bk Wähler zahl auf dem grtnfJe nur
um 26 Prozent unb in den Stüdtm um 44 Btogent venürbttc. Gras
TiSza bekämpfte stet» jede Ausdehnang de« Watzkrechts. Al» die Lage
jedoch unhaltbar geworden war, gab er feinen unversöhnlichen Stand-
punkt ayf, wollte sich jedoch mit einigen Brosamen gegenüber den
Forderungen ber Zeit abfinben. Redner befltftt, baß ein bemo-
kratisches Wahlrecht' eine Gefahr für ben Stagt oder die Dssnatz« sei,
unb fuhr fort: Die Nation ist eine Pyramide, a» beten Spitzen
ber König steht. Die Spitze ist wM am sichersten, wenn bä
Grunblaxe eine möglichst große Brette hat. Es steigerte fich
bie Begeisterung für »bett König im Herzen be» Volks, hq man
weiß, baß ber König für bie Erweiterung ber BolkSrechle
eintrat. Ungarn bars unmöglich eint reaktionär« Insel
in bem bernokraiischen Europa bleiben und sollte bie
Wahlreform von btefem reaktionären AbgeorbmtenbauS niebergestimmt
werben unb ei baher «ur Auslösung be» Hauses kommen, so werben
bie von ber Front heimkehrenden Verteidiger glücklich fein, zu finden,
daß da» dankbare Vaterland allen feinen Sühnen mehr Recht unb
mehr Freihrit gewährt. (Langanhaltender unb stürmischer Beifall)

Aonfereir; der südamerikanischea Rentralrn.

WTB. Bern, 26. Juni. Der ,TewpS" gibt eine Melbung
ber ägencia Americana ans Bueno» Aire» toieber, wonach bie
Konferenz bet neutralen amerikanischen Länder, die im Juli in Bueno»
Aires stattfinden sollte, auf August verschoben sei. Um die Be-
teiligung derjenigen amerikanischen Länder, die sich im Kriege befinden
ober bte Beziehungen zu Keutschlonb abbrachcn, zu erleichtern,
änberte bie argentinische Regierung den obigen Namen ber Kon-
ferenz in eine lateinisch-amerikanische Konferenz ab. Die Konferenz
solle bte gegenseitigen Pflichten bet beteiligten LSitbet sest-
setztn unb Mittel erörtern, um künftig alle Verletzungen ber
internationalen Vereinbarungen unb Siegeln zu verhindern. Chile,
Peru unb Uruguay würben an bet Konferenz teitnehm-.n unter oct
Bedingung, baß Fragen ausfchl'.eßlich neuuuakn Charakter» nicht

erörtert würben. In Rio be Janeiro verlautet, baß ttotz ber Namens-

änderung bie brasilianische Regierung beschloß, an ber Konferenz nicht
teilzunehmen.

öneskasten.

(Dienststelle Hamburg, Teutsch« Leewatte.)

Witterungtzüderficht vom Dienstag, 26. In«: 1917.
Norddeutschland halte aestern bei meist bewölktem Himmel warntet

Wetter und vielenorts jum Teil kaum meßdareu Nuderichtag. ite v»*".-
tempfraluren erreichten 18 Grad bi» ut Grad. Tic nkbna ten Werte
werden mit 13 Grad bi« 15 »rad gemeldet. Heute morgen m uu wc.i
veränderter Seuiperatnr das Wetter tdtbe ober wolkig, in Haimvver
regnerisch.

WvtterauSsichten für vtittwoch, 2«. Juni 1-17.

Vorwiegend wolkig, ziemlich warm, RiederschlSge. Gewitter-

Neigung. —

Eintritt der Flut und Ebbe in Hnmbnra
am L7. Juni.

Jlut: 6 Uhr 68 Min. vorm. I tJbbe: 11 Uhr 13 Min. nach«.

Vereine:

Freitag, ben 29. atrnb« 8j Uhr: Deutscher Gisentzahner-
»ertztznd, hi «tvertzchgÄh^nfe.

Sonnabend, ben Str. Ami, abends 8| Uhr: Kiemvner, im Ge-
werkfchaft-hauie.

Hierzu eine Beüage.
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Die 10. lionzoidiladit

Feuerstätten

Ruöolph Rarftaöt
Der beste bisherige Kriegsfilm. Spieldauer über 1 Stunde.,

Mönckebergstraße. W

Bach-Theater:: Balkes Lichtspiele

Jlit der Strassenbahn si. 7, 8 und 9 bequem zu erreichen

Bieber-Kaffee I

<2cs. t. Tagschncider, d. Besch.
v) Alstcrtor 21.

Al"'on; >

Vermietungen

gtn Ijöö

|Bernhold&Co.g

Hamburg
Lübeck. Str.149u.Wandsb.Ch.i65.

><WolkereiproAntTi
C. Uecker, Elb-Drogorie.

Karstadt

A. R. Jordan, BrennerstraBe 10.

Gesuch! Zuarbciterin a. JacketiS.
Scbnlz, Wandsbecker CbauNcc IS.

Kaiserlich Königl. kriegsamtlicher Film. Authentische Auf-
nahmen durch 14 Operateure in den vordersten Stellungen.

Ilanilmrgersf rasse 170.
Vorführung 6f und 9-', Uhr.

b n

(3ir den Anzeigenteil Ist die Redaktion
dein Puilid:ni nicht verantwortlich.)

Baches rasse 27.
Vorführung 51 und 8t Uhr.

Wunderfontane.
Vorvkf. 10—2 u. ab 5 Uhr und

bei Käse u. Wichers.

Hammerbrook-
straßo 84.

Mischungen aus Kaffee und Ersatz oder Kaffee-

Ersatz werden nur gegen Abschnitte der Hamburger

schesuchi Piano, mit Preis.
yf Frl. Ernst, t0!ühlcich»m«

Allen Verwandten und Be-

kannten die traurige Nachricht,

daß mein lieber, guter D'ann,
meiner Kinder treu sorgender

Vater, der Gallwirt

in dancrndc Tntio.fcit ,rum sofortigen Eintritt gcfndit.

tWelbnngen in meiner PenonaUeitung, 5. Stock,

mittags zwischen 2 und 3 Uhr.

Cngros

: L- io 36

Bezugsquellen-Verzeichnis
Untenstehende Geechlfte emofeklen «Ich bei Elnklnfen.

Srud und Kitlag; («mVutgti ttluchdiuduN
<nh tftrrtrt al anst alt Hlitt ÄL äl. t» AlMfanL

abgegeben.

brauchen erfolgt

gegen ausge-

scheine.

TägL7t, Sonntai;s3 j u. 7jUhr:
(■rosse VoFf-lelliing.

SU.: March.-Pr.-Pant. SU.:

irwnren,
--Nikei

Sozialilmiitalisehes Herein

LtlBndiarger Wahlkreis.

TodeS - Anzeigen.
22. Bezirk.

Ten Genoffen die traurige
Nachricht, daß die Genossin
Frau

Christine Sprenger
am 28. Juni veniorben ist.

Ehre ihrem Andenkenl

Die Beerdigung findet statt
Mittwoch, 27. Juni, nachrn.
2 Uhr, v. Kapelle 3 in OHISdorf.

Cesukht Rutscher
für FeuerungSgeichäit.

F. E. Rosenberg, (tieriigftr. 18.

Gesucht tüchtige Rockschneider
außer dem Hause. Schulz,
Wandsbecker Ebauffce 12.

Helle Drei - Zimmer < Woh-
nnngen, X 300 bis M 350.

Lchwabenstrafie 24 18.

Anfang:
Wochentags 71 Uhr,

Sonntags 5 Uhr.

Kein Brücken- und Wegegeld in Moorburg

Abfahrt ök. Wll MbMgsbrSllkv, Station der MtM.

Gesucht perfekter

Marzipauabröfter.
Hanseatische Marzipan - Werke,

Heinrich Friedrichs,
Tanielftrafie 03 103.

Warenbezugskarte

An Massenver-

Lleferung nur

stellte Bezugs -

34. Bezirk.

Ten Mitgliedern die Mit-
teilung, daß der Genoffe

Wilhelm Köhnke

auf dem Lchlachtseldc ge-
fallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

LtuVkamp 13, Bambeik.
Etagen, 2-4X 290-150, zu beim.

Am 18. d. M. fiel aus

dem Schlachtfeld mein lieber

Sohn

3 n verm. srdl. Crt. u.Part.rn.Hof,3 Zim. 2C.X3OO—350. Handwerk.

fannüjrb^u'Dem. Meihnerstr. 15a.

Todes-Anzeige.
Am 24. d. Dl. starb nach

kurzer Krankheit unsere liebe,
gute Mutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Margaretha Schuh Wwe.,
geb. Arnoldi,

im 83. Lebensjahre.
Ties betrauert von allen,

die ihr nahe standen.
Dieses zeigt an im Namen

der Hinterbliebenen
Max Meissner und Frau

Karoline, geb. Schulz.
Beerdigung: Mittwoch, den

27. d. M-, nachrn. 41 Uhr, dorn
Sterbehause, Fischeisallee 36.

uh in»’nun uimi 1111111111111

Ein gutes Vaterherz hat
auigchvrt zu schlagen.

Hoffend ans ein
gesundes Wieder-
i'ehen, traf mich
plötzlich und un-
erwartet der harte

Schlag, meinen lieben, unver-
geßlichen. herzensguten Blaun,
meiner kleinen Kinder liebe-
vollen Baier, unseren lieben
Sobn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Lnkel und Neften,
den Landslurmmann

Karl Libbers

im fast vollendeten 30. Lebens-
jahre am 17. Juni durch Kopf-
schuß zu vertieren. Ties be-
trauert u. schmerzlichst vermißt
von seiner tiefgebeugten Gatlin

Ida Libbers, geb. Sieter,
seinen unmündigen Kmdern,
Frau Ahriie Libbers Wwe., geb.
P.ahde, seinem Schwiegervater
August Sieter, seiner Schwieger-
mutter Frau Martin Mieter, geb.
Holtz, Willi Ane (zurz. im Felde)
und Frau, geb. Lübars. Paula,
Mai u. Fm: I ibberx, i'ail Nieter
(zurz. Türkei) und Frau, geb.
Hirelert, kudelf Mieter (zurz. zur
See), seiner Großmutter kath.
Lohde, geb. Kord«, Berth* Bolide,
Frau Stahmer, geb. Rohde. Emil
Mierew u.Frau, gb. Rohde, Kobert
Zöpfgen <zurz.i. Felde) u. Frau,
geb. Rohde, Eeiarieh BrencL.

Ach, cs ist ja kaum zu faffen,
Daß Tu so früh mußt von unk
gehn, So jung mußt Du Dein
Leben lassen, Zerstört ist Hoff-
nung, Liebe Glück. Wenn
leise der Wind weht über Dein
Grab, Dann senden wir Hei-
matsgrüße Dir ab. Wer Dich
geliebt, wer Dich gekannt, Der
drückt mir jetzt nur stumm die

Hand.

dmt^aStaoii.Poliwiroiii
Ä.Götz, Hut-, Mützouf. Rooperb.li?
4 Kohl., K.A.nrcHrErlk. b

W. »I

Gesucht ein tüchtiger Hus- und
Wagenschmied, eh. anchKriego-
invalide. Zn melden:
Altona, Gr. Gärtnerstr. 58 4,

bei Ziegner.

Öl Zig-Gesch. weg. KrankheitSf.
oh bill. zu verk., m. hell. Wohn. u.
Gatz. Mitzk dM^Mch^iStpcg b.

Thalia-Theater.
Heute und folgende Tage, 74 Uhr:

zilWtskkM'MMlNg.
Schwank in 8 Akten

von Impekoven nnb Dlartern.
Kleine Sommerpreise.

Parkett 3t. 2.
Sonnabend, zum 1. Male:

Willis Hochzeitstag.
Schwank von Härtling it. Malkowsky

Sonntag.31 Uhr, ganz He int Preise:
Junggesellendämmerung.

7Mlf)t: Willis Hochzeitstag.

E6BaM8iii8toli$£lierferei!i

liLHivrlaMMi

1. Distrikt. 1. Bezirk.

Oie Geier- Ais Prinzessin.

Besonders hervorzuheben:
Raub der Prinzessin durch

den Riesengeier und die

tJtftrtrrtttt kaust fortlaufend jeden
öiyurll Posten Heinrich
Bfa uLi>Hbg.22^Rönnhaidstr,>.,

3aJ
3 „

riBen-u.SUhlw., Waffen. Werkzg.b

B.1 Meyer hAf. BtÄzr
4 E»»lg »nd Senf ~b

C. W. Petemn, Hiendorf
Eßßif- und e-snffabrik.

öftere.- ■■ KnebeneardeiO

Hierdurch die traurige Nach-
richt, daß unser lieber, stets
treu sorgender Daler, Schwie-
gervater und Großvater

Christian Schols

im 60. Lebensjahre nach lan-
gem, schwerem, mit Geduld er-
tragenem Leiden am 25. Juni
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer die Hinter-
bliebenen :
Chr. Schols u. Frau, geb.
Annoiik«. J. v. Boeghem u.
Frau, geb. Ohm, P. Ploeger
u. Frau, geb. Scholl. J. Ohm,
F. Goentann u. Frau, geb.
Schelt. R. Borgstedt it. Frau,
geb. Srhoh. Christine Schols

nebst Verlobtem R. Meisahn,
Johannes, Gertrud, Theo
und seine liebe kleinste Tochter
Leni, nebst Enkelkindern.

Tie Beerdigung findet am
28. Juni, nachrn. 3 llhr, vom
Sterbehause, Schulstraße 13,

4. Etage, aus statt. Etwaige
Kranzspende» dorthin erbeten.

ssodks-Amkigk.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß der Genoffe

Franz Jönsson

infolge deS Krieges gestorben
ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag,
28. Juni, nachm. 3 Uhr, von
Kapelle 3 in OblSdorf.

Nm rege Beteiligung ersucht

Die Tistriktslcitung.

Vcrgrdoricrstrastc 6

infolge deS Krieges in Langen-

horn nach zweijährigem Leiden
verstorben ist.

Tief betrauert von seiner

Frau itud seinen beiden Söh-

nen, Schwester, Schwägerin

und Schwager.

/rau Marieanne Jönsson,
geb. Crünich,

nebst beiden Söhnen.

Beerdigung: Donnerstag,
28. Juni, nachmittags 3 Uhr,
von Kapelle 3, LHISdors, aus.

Wstmiaeliftem 1917.

Tie erste Hälfte der Einkommen-
steuer füt den 1. Bezirk, Stadtteil

Altstadt-Nord,

ist bei Vermeidung deS gesetzmäßigen
Zuschlages bis zum 30. Juni 1917
zu entrichten.

Hamburg, den 25. Juni 1917.

Die Steuerdeputation.

Neues Theater
Täglich, abends 8 Uhr:

Hrlmllnrg imKrieg
Olla Bauer, Henny Ernst, *

Heinz Hanno, Hans Werners,

Gebrüder Wolf

Qualität und Preis bieten Rauchern und Händlern besondere Vorteile.

Vertreter: Zigarren- n. Zi»aretten-Fabriklager Heinrich Brauer. Hamburg22, Rönnhaidstr. 9. Gr. 8,705

A.Wmglmmi!

Bei den Mühren 57.

The ater.

Mittwoch, d en 27^Juni:
Hambnrger

Direktion: Heller-Halberg.
Mittwoch, 27. Juni, abds. 7^Ühr:

Undine, rom.Opcr v. A.Lortzing.
Donnerstag, 28. Juni, abds. 7^ Uhr:

Der Vogclhändler.
Freitag, 29. Inn!, abds. 7A Uhr:

Dar Vogclhändler.
Carl Schnitze- Th eater.

Direktion: Herman Haller.
Mittwoch, 27. Juni, abds. 7j Uhr:

Der Soldat der Maric.
Dontlerktag,28.Juni, abds. 7^Uhr:

Der Inxbaron.
Freitag, 29. Juni, abends 7^ Uhr:

Hoheit tanzt Walzer.
Sonnabend, 30. Juni, abds. 7| Uhr:,

Der Soldat der Maric.

Ernst Wracker-Theater.
Mittwoch, Anfang 7j Uhr: Größter

Erfolg beim Pnblikunl und der ge-
samten Presse. Tas Neueste und
Lustigste aus unserer Vaterstadt.
Die Hamster-Ricke aus dem
Trampgang. Große Lokalposse
aus dem ictzigen Hamburg mit Ge-
sang und Tanz in 5 Bildern von
Th. Franke Musik von John von
Römer. Titelrolle: Herr Wilhelm
Sevholdt.

Neue Damen-Konfektion
für Sommer und Winter.
Damen-Kosttlmea.SeldejH.40- 100
Damen-Mäntel v. X. 23-ßO.
Röcke V, 15-25, Blusen v. 5,50 an.
Seiden- i>. 6nn:mitin-Mäntel, Cover-
coat, Paletots, (dimnii-fläutel von 30-50.

Süderstrasse 70, itpt

Gttbcckerweg31/S3. Per l.Dft.
schöne helle 2- u. 3-Z.-Wohnungen
X 276—354 zu vermieten.

Silinüierbrolikßrilße.
3—4 Zim. - Wohng. v. 350 bis
550 X sind zu vermieten.
Näh. Geissler, Schwabenstr. 33,1.

Eelüöaus 56öerftt 70. hpl.
Hoher VornchusH.

9nkoKfa.0olb*n.5ilbrr*)«rf*,MI|rtv.

für technische Bureaus. Sachgemässe Ausbildung durch Hoch-
schul-Ing. Prosp. u. luehnftkeitenlM. Sprecb/cit narhm. 7-S. Senat.IM 1 hr.

Heues Operetten-Theater,
Sviclhndcliplait 1, Tel. I, 2571.

Täglich, bis 29. Juni eiuschließl.,
abends 7 Uhr:

Ke tone A«m.
Operette Boit Walter Kolle.

Elli Clerrcn, Marianne Felix
Fritz Spira, Emil Stettner.

Ab 30. Juni täglich:
Gastspiel r

Ostpreussen
und sein

Hindenburg.
Am 5. Aug. erste Wiederaufführung

Die tolle Komtest.

Rennen

zu JBaHipenfeM

Tag, Sonntag, 1 ..Juli, nachm. 21 Uhr.

:5i!tlüclnitz5LN. Erinnerungs-Rennen

6000 und Ehrenpreis
Alles Näh. siehe Anschlags, u. Plakate.

Mige ragslhllkiStt

sof. ges. Lrarm, Gr. Io^annisstr. 3.

Arthur Schatter, Bo J
Bazar, Neuer Steinwe;

cs. Ticktcnschucidcr s. Sägerei
u. gelernte Arbeiter s.Zigarren-

kistenfabrik. Nur durchaus tüchtige
Leute wollen sich melden
C. Paschen & Sohne, Sägewerk,

ForS mannsnaße 3.

fordern überall

die vorzügliche

Nr. 2. flach, mit Gold
„ 22. dick, rund, ohne

IngenSliche Nollwagcnbe^rettcr
gesucht.

Bahnomiliaes HoniiiDrünterneöaien
Aktiengesellschaft zu Hamburg,

Llgastrastc 16.

Gesucht

SklM. Sffiiüieöe «Ä

ffleitiiiBätfflet.
Klement, Pavvclcllcc 41.

® Gr. Burstah 12. C <

^agschncider gesucht.
* Zernitz & Peters,

Gr. Väckcrstr. 9.

eine tüchtige Schweißerin für feine

Schweißarbeiten gegen hohen Lohn

gesucht.

Lehmann & Michels, G. m. b. H.,

Hamburg 26,

Hammcrlandstraße 162—164.

EW.L.Poetsch
Sr hulterbl vtt

r 'j

'Vruu tagsüber bei drei Kin-
O der» ges. Abends nach 7.

kcnklersmcg 31, Ili. H.

Einjährigen -Institut
„Kiostörhurq“, Hamburg.

Eintritt lägt. Stets mite ErMge.

Zigarette lieben,

Zigarette der

Tab.-Arb.-Gen. Stuttgart.

Nr. 3, mit Gold, Kork und ohne
4 -

f., » :;, i i Kiek«)«.
Perd. Kaltenhofs, Alt. Holsten..«. HO “ ‘ "

Tüchtige

LlaschenspnleriNz
die auch packen kann und
Hausarbeit mit übernimmt,
sofort gesucht.

Schmilinökystr. 6, Laden.

.viMLe

ltknegx-

dLUtü

Verlängert bis Mitte Juli.
Zoologisch.Gartcu inHamburg.

Geöffnet von 10 bis 9 Uhr.
—... Eintritt 50 Pfennig —

Militär und Kinder 25 Pfennig.

lunger WMW
für Restaurant gesucht.

Eden -Theater, St. P.

Hammerbrook ►

Hr das Bez>r»qnellenTerieicbni« ist rüe rinni. „C<-ntrnlTorlig de»
•eiugaqnallen-Verieiehruaeea Josef Wichterich, Leipzig Beseatr. ü“

Tar^^rjjjsh. „

Schuhmacher

aus Militärarbcit werden ein-
gestellt.

Tieck & Co«,
Mühlcnstr. 9 10, Schuhfabrik.

Ausserdem die nordischen Kunstfilnie:

Wer ist der Täter mit Richard Lund.

Vor verschlossenen Toren mit Ebba Thomsen

Hansa - Theater

Erstklassige

volkstüinl. Vorstellungen
I.Bstüpiel-F.nsemble Fritz Beckmann

zu Ausnahmepreisen.

Wochentags u. Sonntags 8 Uhr

Zwei Wappen
Schwank in 4 Akten

von Blumenthal und Kadelburg,

Hauptdarsteller:
Fritz Bockmann

Ernst Hallenstein
Paul Schwaiger
Philine Tormin

Axel Waldeck
Charlotte Voigt-Wichmann

Eden-Theater

“ Täglich 7| Uhr:

T05* Grosser "W

Bunter Spielplan.

4 flrogen, rarben (
HeinrichF.W. Stlaze, Hcnssweg5G* *

WS. Berkitz W
Hamburger Straße 84.

> t.Pilke».V«ltiifr.Sl.lMan-W«IUW»llw. 4Hictepianos, 2 Flügel ä X. 600,
Zil 2 Harmoniums in. Mclbstspiel-
apparat ä Jt. 225.

WaItaI Hallerstr. 1, Hambg.
I! Piano-Stimmungeu.

Siemens Gewerbe-Akademie, Frauen-Abteiliiim,
HAMBURG, Steindannn 81.

ZeidÄtirtaBM

bauenburger

Dampfschiffe

Werktags
von Hamburg (Stadtdeidi) nach:
Ochsenwärder, Hoopte, ZoHen-

spieker: 8, 11, 2, 6™, 7>2 Uhr.
Geesthacht: 8, 11, 2, 6]£, 72« Uhr.
Lauenbnrg : 8, 11, 2 Uhr.
Dömitz und Gorleben: jeden

Dienstag vm. 8 Uhr.

Nach Hamburg (Stidtdoich) von:
Ochsenwärder: 7‘ 6, io«, 11«,

t3<s , 44 ’, 8 1,0 Uhr.
Zollenspieker 9”, io«, t2»7,

7i2 Uhr.
Geesthacht: 8, 8>°, f2, 3, 6“Uhr.
Lauenburg: 7™, 1. 5 Uhr.
Dömitz und Gorleben: jeden

Mittwoch vm. 8 bzw. 7 Uhr.
f nur Mittwochs.

Sonntags
von Hamburg (Siadtdeith) nach:
Ochsenwärder, Hoopte, Zollen-

spieker : 8, 9, 11, 1 nur bis
Warwisch, 2, 4. 6«, 8» Uhr.

Geesthacht: 8, 9, 11, 2, dH Uhr.
Lauönbnrg: 8, 9, 11, 2, 612 Uhr.
Nach Hamburg (Stadtdeich) von:
Ochsenwärder: 7" iq 10, 3, 415

611, Ö22, 101» Uhr.
Zollenspieker: 6«, 9» 357 517

712, 921 Uhr.
Geesthacht: 8-°, 3,4"», 612,82» Uhr.
Lauenburg: 7>°, I, 3-», 5, 722 Uhr.

Liuenburger Dampfschiffe,
Burmester & Basedow.

A rbeltegarderobcii

Gr.BergHtr.l F

Stader

Dampfer

ib St. Panli Landnngsbn, Brücke Nr. 3.

Wochentags:

Von Hamburg:

nach Blankenese

Md Freibad Wittenbergen
10, 12, 2, 3, 4, 8,

nach Schulau £V2- 2- 3 -

nach Lühe 10- 2- 81

nach Stade 10. 2, 4*. 8,
nach Wischhafen nachrn. 4®,
nach Neuenfelde abds. 71.
9 nur Dienstags u. Sonnabends.

Nach Hamburg:

von Blankenese $
7kfr, 81,

von Wittenbergen l; (̂ - 84; 0’

von Schulau 5*: w,1 7«/’

von Lühe 74, (8^ 410- 7201

von Stade 6J, 7|, L", 6,
von Wischhafen: morgs. 6,
von Neuenfelde morgs. 74.

() nur Mittwochs tu Sonntags,
tf fallen Dienstags und Sonn-

abends aus.

ÜZirttin < >n Tochter gesucht.
"ö-rau Reis, Schmalen-

heckerstraste I 1. Wäscherei.

r, i- i-’l-- 5 4 &chuhwar. ■■ Scbuhm. »
— •“•"t C< 1 C. Abraham, b:..initra6e 39
dCIwrree- u.tabakhdll.► jst «eins ur.ri Lürgra 3

F. W. Schröder Ileinr. H. J. Schacht

Rechts-Büro 5g
Kat, Aosk., Gesuche, Testam., Detekt,
Bilitär-, Straf-, KhfschcidiiBgssaclien.

Alter Steinweg 1, tfcj
Ecke Diisterm.tr. Sonntags von 10-12.

Gesucht tüchtige

Dreher

für dauernde Arbeit.

S. A. Hering
Cttenfcn, Arnoidstrafic 60.

TodeS Anzeige.
Allen Verwandten und Be-

kannten die traurige Nachricht,
baß meine liebe, herzensgute
Frau, meiner Kinder treu sor-
gende Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Elise Spcrcke,
geb. Meyer,

am 25. Juni plötzlich und un-
erwartet nach kurzer Krankheit
im Alter von 56 Jahren sanft
entschlafen ist.

Tief betrauert u. schmerzlich
vermißt von ihrem Mann

Heinrich Spöreke
und ihren Kindern:

Paul, zurz. auf Urlaub,
Angust Dietrich, zrz. i. Felde,
und Fran, geb. Surrte, nebst
ihrem kleinen Enkel Walter,
sowie allen Verwandten,
W. Schwelen u. Frau, geb.
Meyer. C. Bonum u. Fran,
geb. Weyer, Ch. Trull u. Fran,

geb. Spöreke, und Tante
Marie Rathmann.

Beerdigung am Freitag,
29. Juni, nachm. 4 Uhr, von
Kapelle 5 in OhlSdorf.

Größere ^«gevgesellschcrft
(Kricgsgcscllschast)

sucht auf sofort 10 bis 18 in Fastarbcitcu erfahrene Küper.
Näheres bei HetzlafT. Fcrdinandstr. 58, III.

9—12 Uhr, 2—5 Ubr.

Weißnäherinnen

für Singer Maschine mit elektrischem Vctricb zum
sofortigen (Eintritt gesucht.

Meldungen in meiner Personallcitung. 5. Stock,
zwischen ti und 11 Uhr.

RutSoäph Karstadt

Schiller-Theater.

Täglich abends 8 Uhr:

Unter her Wenden Link
In Vorbereitung:

TiclcVigcWcsran

Brt öet WM. bellebfen Allie, Harburgs

S grsWttlge« SflOem n. Sretösö MW“
gegenüber Altcnwärdcr.

Born 1. Mi 1917 an (8911(0 vis nu? loeiteres:

- tfafjvpla ir.

Dnrch den Köhlbrand:
Von Hmnburg: 5,30, 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,45, 6, 7,30, 9 Uhr.
Von Harburg: 5, 5,45, 6,30, 9, 11, 1, 3, 4,80, 6, 7,30, 9 Uhr.

Dnrch den Reiherstieg,
Slbsahrf vom Banmwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelmsburg,

Neuhof und Alte Schleuse:

Von Hamburg: 8, 9*, 10, 11*, 12, 1* 2, 3* 4, 5, 6*, 7, 8* Uhr.
Vou Harbnrg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

* Fahrten von und nach Wilhelmsburg oder Neuhof.

Karl Killn™.

In tiefer Trauer:

Alma Knbcrzig Wwe.

Das grosse Schlager-Programm:
nachmittags und abends

Adele <Heaiee, 's:‘

Hemilinil Moran, Kais. Türk. Kammersänger

Gawand «-Konzerte

OttO Blirgmann. Humorist

j saria-Quartett, Biedermeier-Märchen

?Iia JErekenS, Operetten-Sängerin

ausserdem abends:

Olla Bauer

vom Deutschen Schauspielhaus.

FLORA

Dir.: Siegfried Simon.

Gastspiel v. ersten Mitgl. d.

Deutsch. Schauspielhauses.

Nur noch 4 Aufführungen:

Johannisfeuer.

Schauspiel in 4 Akten von
Hermann Sudermann.

Spielleiter: Emil v. Dollen.

K Noch im liefen Schmerz um
S den Verlust unseres braven, un-
Q nergcßlicken Sohnes Rudolf.
H der als UbootSoberhcizer vor
H lurzer Zeit sein junges, hoff-
B nungsvollcs Leben lassen
M mußte, erhielten wir am

i 21. Juni die erschütternde
i Nachricht, daß auch unser jung«

j stcr Sohn, unser lieber, guter

Heini

ä im After von 19 Jahren in-
folge schwerer Verwundung
in einem Feldlazarett sanft
entschlafen ist.

Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von ihren Eltern

H. Eikhof und Frau,
geb. Rieckmann,

ihren Geschwistern Grenadier
Adolf Eikhof, zurz. i. Lazarett,

Ella Eikhof,

ihren Großeltern H. Eikhof
und Frau, Bönningstedt,

Rudolfs Brau: Else Krüger
und allen Verwandten.

, M M M M M »HHi'm — L 4 Ramm k>
KalMr-Dro^erltJ.c'ua» EetePribeev.

Schmelze ® ii«^ n
Ri 'J| a in Schmidt Nachfolger
fa r. IUhJC v. Lenttrckeelrebe 51 52.
■
ii — -

in daucrndc Tätigkeit zum baldmögltchucn Eun»

Siur sachtundiac Packer wollen t'ch imtnt-

5. «tork in meiner Pcrfonalleitnng melden.

Ein liebes, treues Herz hat
aufgehört zu schlagen!

Trennung, wie bist du so
schwer!

Plötzlich und unerwartet er-
hielt ich die traurige Nachricht,
daß mein lieber, unvergeßlicher
Verlobter, der Landsturm-
mann

Karl Lorenz

im 28. Lebensjahre am 7. Juni
fürs Vaterland gefallen ist.

Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von seiner Braut

Erna Hamer.

Familie F. Edamer.
Familie W. Lorenz..



fioofere« Ser MeMeMsleilWk«

SkiiisüziMr.

Eine bon der Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutsch»
larrdS cinberufenc, gutbesuchtc Llonferenz der Bezirkslntungen
Deutschlands fand am Sonntag, den 24. Juni 1917, in Berlin statt
und nahm Stellung zur gegenwärtigen Lage in der Jugend-
bewegung sowie zur Frage unserer künftigen Jugendarbeit.
Die Verhandlungen, die vom Genoflen Ebert geleitet wurden,
begannen mit einem Vortrage des Genoffen Korn, der die
Ursachen und den Weitaus der bon den Anhängern der Unab-
hängigen Sozialistischen Partei in verschiedenen Bezirken be-
triebenen Spaltungsversuche schilderte und dann die erziehe-
rischen Grundsätze entwickelte, nach denen in Zukunft unsere
BlldungSarbeit unter der Jugend unter Vermeidung der bis-
herigen Fehler betrieben werden müsse. Ein weiterer Vortrag
des Genossen Weimann gab ein Bild über die Tätigkeit der
Zentralstelle im vergangenen Jahre und über den gegenwärtigen
Stand der Jugendbewegung.

Die rege und sachlich geführte Diskussion bewegt« sich im
sinne der beiden Referate und ergab die volle Einmütigkeit der
Ju^endbezirksleiter über die angeregten Fragen. Folgende Ent-
schließung wurde einstimmig angenommen:

„Die Konferenz verurteilt auf da? schärfste die auf den
Boykott der „Arbeiter-Jugend" und die Loslösung von der
Zentralstelle hinziclenden Treibereien und verpflichtet alle in der
Jugendbewegung tätigen Genoffen, den für unsere Jugendarbeit
maßgebenden Beschlüssen des Nürnberger Parteitages und Ham-
burger Gewerkschaftskongreffes vom Jahre 1908 Geltung zu ver-
schaffen und damit für die Einheit und Geschlossenheit der
Bewegung zu wirken. — In Uebereinstimmung damit stellt die
Konferenz für die Arbeit unter der Jugend zwischen 14 und 18
Jahren folgende Richtlinien auf:

Die Jugendbewegung ist in erster Lime eine er-
zieherische Notwendigkeit der organisierten Arbeiter zu-
gunsten ihres schulentlassenen Nachwuchses, nicht eine Kampf-
organisation mit parteipolitischen Zielen. Alle für die Jugend-
bewegung tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen haben deshalb die
Pflicht, sich mit den erzieherischen Voraussetzungen für eine
gewissenhafte und sachkundige Erfüllung ihrer Aufgaben vertraut
zu machen.

Die örtliche Leitung der Jugendbelvegung liegt einem auS
Vertretern der Jugend und der Parte: und Gewerkschafts-
organisationen l>estehenden Jugendausschuß ob, dessen Finan-
zieruna wie bisher durch die örtlichen Parte:- und Gewerkschafts-
organisationen erfolgt.

Zu den Aufgaben der JugendauSschüffe gehören:
1. Planmäßige Darbietung allgemeinbildender, sowie künst-

lerisch geselliger Veranstaltungen jeber Art; Einrichtung von
Jugendbibliotheken.

2. Planmäßige Förderung der körperlichen Entwicklung der
Jugend durch Wanderungen, Spiele im Freien, sowie regel-
mäßige sportliche Veranstaltungen und körperliche Uebungen, zu
welchem Zwecke besondere Abmachungen mit den örtlichen Sport-
kartellen zu treffen sind.

3. ErrichturH und Leitung von Jugendheimen.
4. Aufklärung der Jugend über d:e Jugendschutzbestimmungen

und im Einklang mit den Gewerkfchaftskartellen Schaffung be-
sonderer Jugendfchutzkommisswnen und sonstiger dem wirtschaft-
lichen Schutze der Jugend dienenden Einrichtungen.

Diese von den Jugendausschüssen getroffenen Veranstaltungen
und Einrichtungen sollen für die Abonnenten bet „Ar-
beiter-Jugend" und die Mitglieder der Jugend-
sektionen der Gewerkschaften gemeinsam sein,
wie ii -aiaugt ein enges organisatorisches Zusammenarbeiten
der JugendauSschüffe mit den Jugendsektionen anzustreben ist.

Die fachliche Ausbill)ung der Jugend durch Fachvorträge und
Lieferung de? Fachorgans bleibt Sache der gewerkschaftlichen
Jugendsektionen."

paeteinachcichten.

BezirkSparteitay für Westpreuße«. In Danzig wurde
am Sonntag ein Deleglertentag der Parteiorganisationen WestpreußenS
abgehalten Nach Erledigung der geschästlichen Angelegenheiten und
einem Vortrage dcS Genossen Barthel- Königsberg wurde folgende
Entschließung angenommen: „Der westpreußische Parteitag billigt die
Haltung deL Bezirksvorstandes in der Frage der Landesverteidigung.
Er billigt die konsequente, die Interessen d<S arbeitenden Volkes ent-
schieden wahrende Politik der sozialdemokratischen ReichSfraktion
während der Krieqszeit. Er erklärt, daß die Bewilligung der KriegS-
kredite nicht im Widerspruch steht mit dem Programm und den Grund-
sätzen der Partei, den Beschlüssen der Parteitage oder internationalen
Kongresse. Die sozialdemokratische Partei mußte sich in ihrer Politik
bewußt an die Seite des eigenen Volkes stellen und für die Sicher-
heit unsere» Landes eintreten, dessen politiiche Selbständigkeit und
wirtschaftliche Entwicklung durch eine übermächtige feindliche Koalition
auf das Schwerste gefährdet ist. Jede andere Haltung hätte als
Parteinahme zugunsten der feindlichen Regierimgen gewirkt, deren
kriegsverlängernde EroberungsplSne immer klarer in die Erscheinung
getreten sind. Der Parteitag beglückwünscht die russischen Freiheits-
kämpfe zu der Zertrümmerung des fluchwürdigen zaristischen Knuten»
regimeitlS und begrüßt mit Genugtuung die Bemühungen des Partei»
Vorstandes, Verhandlungen mit den Bruderparteien der Kriegführend«:
und neutralen Ländern zu erreichen, die ein einmütiges Handeln der
Arbeiter aller Länder zur Herbeiführung des Friedens zum Ziel
haben. — Dieser Frieden kann, se»ll er dauernd sein, nur ein Frieden
der Verständigung, ein Frieden ohne Annexionen und Kriegskontributionen
sein, der mit der Ehre und Daseinsberechtigung aller Völker vereinbar
ist. Deshalb müssen die kriegshetzerischen Treibereien der alldeutschen

AnnexionSpolitiker, die ebenso auf die Vergewaltigung anderer Völker
wie auf die Entrechtung unseres Volkes abzielen, mit allen Kräiten
bekämpft werden. Die Gewährung voller Gleichberechtigung in Reich,
Staat und Gemeinde an alle Schichten des deutschen Volkes ist ein
dringendes Gebot der Stunde. Sie muß vom arbeitenden Volke
Deutschlands gebieterisch gefordert und, wenn notwendig, erkämpft
tverden. Dieser Kampf um die innere Befreiung und Demokratisierung
Deutschlands erfordert Einheit und Geschlossenheit der deutschen
Arbeiterklasse. Der Parteitag erklärt daher, jede Störung der Einigkeit
der Arbeiterbewegung für eine Förderung der Reaktion. Er erwartet
daher, daß die Genossen in Westpreußen allen auf die Zerrüttung und
Spaltung der Partei gerichteten Bestrebungen scharf entgegentreten
und die Einheit nnd Entschlossenheit der alten kampferprobten fozial»
demokratischeil Partei hochhalten werden."

Ein Unabhängiger. Der frühere Redakteur bet „Bremer
Bürgerztg.", Abg. Hencke, war, wie berichtet, vor einigen Wochen
an das bekannte Zeutralorgan der Unabhängigen, den Gothaer
„Generalanzeiger" berufen worden. Seit gestern zeichnet er den
Zeitzer .Volksboten" verantwortlich. Ob der Vielseitige nebenbei
noch in Gotha amtiert oder sich von dort schon wieder fortbegeben
hat, entzieht sich unserer Kenntnis.

Die sozialdemokratischen Schweizer Nationalräte Eugster-
Züst, Frei, Greulich, Pflüger, Gustav Müller, Jean Sigg, Seidel,
Studer und Wnllschleger erlassen eine Erklärung, in der sie gegenüber
dem Beschluß des letzten Parteitages, daß die Landesverteidigung
grundsätzlich abzulehnen und die Mtlitärkredite zu verwerfen seien,
erklären: „Wir sind und bleiben Sozialdemokraten und ebenso sind
und bleiben wir Internationalisten. Eine Verpflichtung aber, die
unserer sozialdemokratischen Ueberzeugung widerspricht, lehnen wir mit
aller Entschiedenheit ab."

üiilttilBiigen ans Dem AiMMen

KWMlWNWM.

Hamburg und die anderen Grotzstüdle.

Das Hamburgische KriegSversorgungSamt schreibt unS:
In der hiesigen Bevölkerung sind wieberhobt Klagen taut ge-

worden, die auch gelegentlich in den Tageszeitungen öffentlich ge-
äußert sind, dahingehend, daß Hamburg in einer Reihe von wich-
tigen Lebensmitteln von den Reichsstellen schlechter bedacht werd«,
als andere deutsche Großstädte. Diese Klagen sind nicht berechtigt.

Diejenigen, die die auf den Kopf der Hamburger Bevölkerung
entfallende Menge mit derjenigen anderer Städte vergleichen, be-
gehen regelmäßig den Fehler, daß sie «ine einzeln« Woche zum
Vergleich heranziehen. Dieses Verfahren muh zu unzulänglichen
Ergebnissen führen. Den einzelnen Kommunalverbänden werden
die Lebensrnittel für eine längere Zeit zugewiefen, niemals für
eine einzelne Woche. Der Kommunalverwaltung bleibt es dann
überlassen, wie sie die Lebensmittel von Woche zu Woche abgeben
will, insbesondere ob sie sie auf einen längeren Zeitraum ver-
teilen oder innerhalb kurzer Zeit absetzen will.

Die Verwaltung bet einen Stadt zieht «5 vor, in bet einen
Woche eine große Menge, z. B. von Marmelade, abzugeben, um
dann wochenlang überhaupt nichts von dieser Warengattung zur
Verteilung zu bringen. Anderswo ist statt dessen eine regelmäßige
Verteilung gewählt, woraus alsdann hervorgeht, in dieser und
jener Woche sind in X. so und so viel Gramm von der und der
Ware verteilt worden, während in Hamburg eine viel geringere
Dienge zur Verteilung gebracht ist. Das ist aber gleichgültig an-
gesichts des Umstandes, daß in den anderen Wochen in jener Stadt
überhaupt nichts verteilt worden ist und dafür naturgemäß in
einer einzelnen Woche eine große Menge zur Verteilung gelangen
konnte. Wer wirklich vergleichen will, muh einen längeren Zeit-
raum zum Vergleich heranziehen. Dann wird jeder feststellen, daß
alle Grohstädte ungefähr gleichmahig beliefert werben, und dar-
aus ersehen, daß Hamburg selbst hinter Berlin in keiner einzelnen
Warengattung zurücksteht, mit Ausnahme der Mühlen-
fabrilate. Dafür ist Hamburg wieder mit anderen SBaren»
gattungen besser gestellt, z. B. in bezug auf F i s ch « , die während
der heißen Sommerzeit nur schwer :nö Inland gebracht werbe«
können und daher übet die sonst zulässige Menge in Hamburg
verbleiben müssen.

Man kann ferner beobachten, daß di« BolkSkreis« in der be-
greiflichen Sorge um ihr« Ernährung beim Vergleichen fbete nur
denjenigen Punkt bemerken, in dem zufällig in einer Woche eine
geringere Menge abgegeben wird als in einer anderen Großstadt,
ohne daß hierbei diejenige Warengattung berücksichtigt wird, von
welcher Hamburg mehr :n der betreffenden Woche abgibt al» bk
anderen Städte.

Wenn in Berlin cnigezeigt wird, daß in irgenbeiner Woche
200 Gramm Zucker abgegeben werden, während in Hamburg nur
150 Gramm zur Verteilung gelangen, dann gelangen sofort zahl-
reiche Beschwerden an das KrfegSversorgungSamt. Der Be-

schwerdeführer erwähnt hierbei, Hamburg wird schlechter versorgt
als Berlin, man brauche nur zu sehen, wieviel mehr Zucker Berlin
bekomme. Niemand erwähnt dabei aber, daß Woche für Woche
Berlin nur 50 Gramm Butter gibt, während Hamburg 60 Gramm
verteilt. ES wird immer auf das Weniger, niemals auf das Mehr
hingewiesen. In Wirflichkeit bekam Berlin an Zucker wie an
Butter das gleiche wie Hamburg. ES verteilt nur anders, in einem
anderen Zeitraum und versorgt die öffentliche:: Anstalten auf
andere Weise. Wenn man vergleichen will, dann muß man wenig-
sten» nicht nur tadeln, wenn Hamburg einmal weniger gibt, son-
dern auch anerkennen, wo Hamburg mehr verteilt.

Wiederholt ist schon darauf hingewieser., daß eS überhaupt
schwer ist, selbst bei sorgfältigster Zusammenstellung für länger«
Zeit, die Verteilung der verschiedenen Städte zu vergleichen. Ein«
Reihe von Stadtverwaltungen bringt zur Anzeige, daß eine ge-
wisse Meng« auf den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung gelangt,
während in Wirklichkeit nur ein kleiner Teil der ganzen Bevölke-
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rung diese Ware erhält. Da? Hamburgische KriegSversorgungS-
amt hat seit jeher den Grundsatz befolgt, daß jedem die :n den
wöchentlichen Veröffentlichungen in AuSück-r gestellte Menge auch
tatsächlich geliefert wird. Die Veröffentlichung einer
allgemein ßugelaffenen Verteilung findet nur statt, wenn vorher
feftgestellt :st, daß die gesamte Menge zur Verfügung steht.

Am wenigsten berechtigt sind wohl die Vorwürfe, di« sich auf
eint zukünftig« Verteilung beziehen. So hat z. B. eine hiesige
Tageszeitung den Vorwurf erhoben, in Berlin würden 2y, Pfurch
Ei nm achez u cke r verteilt, während Hamburg noch nicht wiffe,
wann er „die angekundigt« Mehrzuteilung bekommen wird". Di«
hiesigen Sachverständigen haben sich dafür ausgesprochen, daß die
erste Woche deS Monat» Juli nach hamburgischen Verbälmiffen
diejenige sei, in der der E:nmachezucker am besten verteilt werden
könne. DaS KriegSversorgungSamt beabsichtigt daher, tn der er-
wähnten Woche den Einmachezucker zu verteilen, und zwar 3 Pfund
auf den Kopf der Bevölkerung. Der Vorwurf gegenüber den
ReichSstellen, Berlin werde bevorzugt, ist daher auch in diesem

Fall« rncht berechtigt.

Verteilung vou Ntnmachtabletteu zum Eiumache«
ohne Zucker.

Durch da» KritgSversorgungSamt totrben zurzeit „Gedrovan"»
Einnmach-Tabletten, hergestelll in der bekannten Fabrik von E. Merck
in Darmstadt, zur Verteilung gebracht. Die Tabletten werden in
Rollen zu je 10 Stück verkauft und sind in den meisten Kolonialwaren-
und Drogengeschäslen, sowie in den VerkaukSstellen der Konsumvereine
markenfrei zu baden. Ter KleinverkaufSpreiS beträgt 25 4 für die
Rolle. Jede Tablette reicht zum Sinrnachen von 1 Kilogramm Obst
bezw. Fruchliaft aus. Da infolge der Zuckerknappheit Einmachzucker
in denfelbm Mengen wie zu Friedenszeiten nicht verfügbar ist, so kann
die Verwendung der Einmach-Tabletten, welche die ohne Zucker ein-
gemachten Früchte und Frucht>äfte vor dem Verderben schützen, nur
empfohlen werden. Die Tabletten sind unschädlich und beeinträchtigen
weder Geschmack noch Nährwert der Früchte. Gebrauchsanweisungen
find in den Verkaufsstellen erhältlich.

Tages-Sericht.

Dienstag, den 36. Jimi.

Hamburg.

Drohende Mietesteigervng.

In Hamburger Grundeigentümerckreisen trägt man sich, an-

geregt durch daS Vorgehen der Altonaer Kollegen, mit der Absicht

einer Mietesteigerung. 53a» kümmert e» die Herren, daß die

Mktesteigerung in sonderbarern Widerspruch stehen würde zu der

noch vor einigen Wochen im Hamburger Grundeigentümerverein

aufgestellten Behauptung, daß in Hamburg von einer Wohnung»,

not keine Rede sein könne, auch nach dem Kriege nicht, wenn die

Massen in die Städte zurückströmen. Leider trifft aber die An-

nahme der Grundeigentümer nicht zu und e» mutz alle» daran

gesetzt werden, vor allem den KleinWohnungsbau zu fördern. Da-

bei darf man aber da» Begehren der Grundeigentümer nach

höheren Mieten nicht au» dem Auge verlieren. E» wird immer

von ihnen geklagt, daß sie während de» Kriege«, besonder» durch

den Mieteausfall, schwer zu leiden hätten und daß die Kosten für

Reparaturen enorm gestiegen seien. Der Mieteau»fall dürst«

durch di« Unterstützung, di« den Grundeigentümern durch die

KriegShilfe zuteil wird, zum größten Teil ausgeglichen werden,

und waS die Reparaturen anbetrifft, so find die Grundeigen-

tümer damit nicht zu schwer belastet worden; denn sie haben di«

allermeisten der dahingeherL>en Wünsche ihrer Mieter mit dem

Hinweis auf den Kriege den Ränget an Material und an Hand-

werkern abgetan. In der Hinsicht leiden sie also nicht so sehr,

daß sich eine Mietefteigerung rechtfertigen würde. Wagen sie el

aber trotzdem, ine Mieter zu schröpfen, so müßte mit ihnen nach

Danziger Muster verfahren werden. Dori hatte nämlich der

Hau»- und Grundbefitzerverein durch eine au»führlich begründete

Eingabe beim Feftung»kommandanten beantragt, da» allgemeine
Verbot der Mietserhöhungen aufzuheben und für Danzig eine

Steigerung de» Mietpreise» bis 10 pZt. der Miete und Neben-

kosten zu gestatten und zu genehmigen, daß bei Wohnungen mit

Zentralheizung die Mehraufwendungen für Heizmaterial nach

dem Verhältni» der nachweislichen Miete verteilt werden können.
Die Kommandantur hat nunmehr diesen Antrag abgelehnt

und in einem längeren Schreiben die Ausführungen der Haus-

besitzer entkräftet.

Ein solche» Verbot der Mietesteigerung täte auch

im Bereich de» neunten Armeekorps not, damit die Alronaer

Grundeigentümer mit ihrem sauberen Plan Schiffbruch erleiden

und den Hamburgern auch die Steigung vergeht, ihr« Mieter z»

steigern.

eanrrfTttut aus Frühweihkohl.

Die Krieg»gesellschaft für Sauerkraut hat,
wie au» Berlin mi’.geteilt wird, mit Genehmigung de» Bevoll-
mächtigten de» Reich»karmler» bestimmt, daß Frühweihkohl
auch in diesem Jahre zu Sauerkraut verarbeitet werden darf.

Der starke Mann.

Eine schweizerische Offiziersgeschichte von Paul Jlg.
[291

„Alle» schön und gut. Ich begreife nur nicht, was daS damit
zu tun Hai, ob ich das heutige Wettreiten mitmach« oder nicht?"
höhnte der Offizier, der jetzt wahrlich genug mit dem eigenen
Wohl zu tun hatte i^nb nicht an daS Vaterland denken konnte.

„Soviel, daß wir daraus sehen, ob Du inzwischen halbwegS
zur Einsicht über Dein Wesen gekommen bist oder nicht!" ent-
gegnete der andere tatter. „Ich hoffe nämlich, in diesen nach-
denklichen Wochen sei Dir vielleicht die Lust zu irgend einem Neu-
bau gekommen; eben dazu wollten wir Dir die Hand bieten. Mit
Deinen dreißig Jahren kannst Du daS, i>enf- ich, wohl noch wagen.
Irgend etwas'muht Du doch versuchen, oder nicht?"

„WaS meinst Du eigentlich? Weinreisender? Roßhändler
oder VersickerungSagent?" unterbrach ihn der ander« mit künst.
sicher Getassenheii. Aber die Wut erstickte ihn fast und funkelt« un-
heimlich in seinen verdüsterten Zügen.

„Ganz gleichviel — wozu Du eben am meisten Neigung ver-
spürst!" fiel Daniel ruhig ein, den verwahrlosten Bruder fest im
Auge behaltend. Er merkte wohl, waS jetzt in dessen Seele vorging.
Der Sturz au? seiner vermeintlichen LebenShöh« in die Niederung
der gemeinen Geldverdiener war für den stolzen Kavalier zer-
schmetternd. Doch der besorgte Pfarrer ließ ihm keine Zeit, diese
Pein auSzukosten.

„Hast Du denn noch nie an die Wiederaufnahme Deine»
Studium? gedacht? Darum denn nicht? Zwei, dre: Semester noch
— dann honest Du da« Diplom und könntest praktlzieren. H:er
zum Beispiel, aus diesem Grund und Boden. Dein eigener Herr.
Hau» und Hof wie dafür geschaffen. An einer guten Kundsi:me
sollte es Dir gewiß auch nicht fehlen. Wir haben ja keinen Ueber-
fluß an Tierärzten. So würdest Du auch al» Bürger wleder Boden
fassen und Deinen Waffenrock mit ganz anderen ®efühlen tragen.

Da sand e« auch die Frau Bratwurfterin an der Zeit, in die
herzbewegende Handlung eiuzugreifen. Di« Angst e:nci Mutter
um ein bedrohte» Kind sonnte nicht inniger sein al» die der <Sa>we-
fter um den verzweifeln-» Bruder. „Gelt, hör' auf den Daniel, D».
Dazu stlld wir doch Geschwister, um einander zu raten und zu
helfen, nicht? Und denk' dock, auch ein bißchen an den Verelendelen
Vater. Wie froh der darüber sein würdet" bat sie dicht an Adolf»
Seite, so daß dieser von eifernder (sorge und Liebe heiß in di«
Mitte genommen war. „Du mußt ja auch fühlen, daß wir Dir
nicht» durchstreichen wollen," drang sie heftiger auf ihn ein, da et
nur die Achseln zuckte. „Aber auf das, waS vorher gewesen, kannst
Du Dich doch, wie eS scheint, keine Spur mehr verlassen; sonst
hättest Dli Dich in bei: UngsiickSwocken nicht so mutterseelenallein
hier heruindtückei: müssen." An diesem Punkt der Betrachiung ließ
sich die gekränkte Frauenseele doch wieder zu einem unzeitgemäßen
Aukfall hinteißen. „Jetzt wirst Du ja endlich merken, wieviel sie
wert ist — die vornehme Brautschaft, von der so ein Gestürm unb
großes Wesen gernmhr wurde! Da kann man, weiß Golt, auch
sagen: „Gestern noch auf stolzen Rossen" , . . Ich ttn nur froh.

daß di« Mutter nichts mehr davon Höri und fieht; sie hätte sich
sonst noch hintersinnen müssen!"

Unter der Haustür kam derweilen Gertrud Gmür tum Vor-
schein. Sie rief di« anderen mit matter Stimme zum Mittagessen
auf, verschwand aber gleich wieder, toi« wenn sie den Glanz des
Sommers nicht mehr vertragen könn«. Ihrem Ruf« folgten auch
nur die Kinder, denen noch di« Leckerbissen bet sieben Großmutter
im ©inne lagen.

Adolf Lenggenhaget hatte genug vernommen. Es war Zeit
zu gehen, obgleich er ja nicht wußte, wo et morgen fein Zelt
aufschlagen sollte. Nein, niemand durfte sein Elend betasten,
ihn aus dem „Sumpf" ziehen wollen. Hatt« er da» Spiel wirk-
lich verloren, so mod^te er künftig leine Karte mehr in die Hand
nehmen.

„Für Euren guten Willen bans’ ick, e» kann aber nicht»
draus werden. Ob Agent ober Mehbokiot" — er schnalzt« vor
Geringschätzung — „auf dem Weg ist mit nun einmal nicht
mehr zu helfenl" bekannte er dumpf, mit einem stieren Lächeln.

„ES will Dich ja niemand hrängen. Aber bleib? wenigstens
heut’ bei un8. Tu' mir bie Liebe! Du bist jetzt so aufgeregt,
gar nicht beieinanber!" beschwor ihn bie ahnungsvolle Schwester,
sickern sie ihn an beiden Händen festhielt. Es wat, wie wenn
f i e nun Mutterstelle an ihm vertreten müßte. Da» graue Ent-
setzen im Antlitz, begegnete sie seinem kaltglänzende:: Blick, den
veränderten harten Zügen. Seine Wangen waren sichtlick ein-
gefallen; dunkle Ränder, gleich Blumen de» Tode», in fchtaflofen
Nächten gewachsen, umsck>:tteten die stahlblauen Augen. Aber
ungebrochen, gleichsam durchgeistigt, wat der Ausdruck von Energie
und Eigensinn. Mußte man diesen trotzigschönen, krastherrlichen
Menschen nicht lieben?

Adolf spürte diese toärmenbe Herzenswelle. Der Anblick bet
um ihn erbleichten uick erschütterten Schwester, bie vor Auf-
regung in bet MittagSglut säum mehr zu Atem kam, ta: ibm
wohl. Seine verschlossene Natur taute eine Weile auf unb labte
sich an be:t fraulichen Lieberstrahlen. „Wenn mich alle ver-
ließe:^ brauchte ick nur bei der da anzuklopfen. Die gute Milli
würde genau wie die Mutter Himmel unb Hölle in Bewegung
setzen, bamit mir nichts abgeben sollte!" fühlte er mit einem
Anflug der einstigen Zuneigung, doch zugleich einer anberen
gebenfenb, bie er heute um keinen Preis verfehlen durfte. Wohl
schoß ihm etwa? siederckheiß in die Augen. Im Nu Ivar er
jedoch wieder willensmächtig und entschlossen.

„Keine Rede! Hör’ auf, laß mich zufrieden, ich kann nicht
bleiben. Heut’ wirb eS sich entscheiben. ES geht nicht nur
um den Ehrenpreis!" gab er kurz zu verstehen, von nun an
allen Blicken der Geschwister ausweichend.

„Dann freilich ist alle? Reden umsonst. Der Vater ha:
recht, Du bist eben dem Hochmutsteufel mit Haut und Haar
verfallen. Also gut, such’ Du Hilfe bei denen, die Dick auf
den Hund gebrach: haben. Hoffentlich können sie Dich vor dem
SMimmsten bewahren. Ick sage nun nickt? mehr!" seufzte tar
Pfarrer schwer, wobei er, als gelte e? bie Beschwörung bei Bösen,
ferne kleine feiste Ha«d warnend hochtaeki. Adolf gewahrte hier-
bei mit einem gelinden Schrecken den verkürzten Zeigfinger und

erinnert« sich de» Unfall» an der Häckselmaschine, bei dem er
den Bruder au» lauter Uebermut schwer verletzt hatte. Auch
er mußte damal» daran glauben. In einer Dpätsornernacht waren
sie heimlich auSgezogen, um ein Hornissennest in Brand zu
stecke:» Zu -Dutzeicken schossen die dickleibigen Gifthummeln auS
der rauchenden Baumhöhle nnd plötzlich wälzt« er sich gestochen
im Grase. Wie tael« solcher auch heiterer Abenteuer hatten sie

so zusammen bestanden! Dachte einer von ihnen je baran, daß
ihr« SBege sich ganz unb gar trennen — eine» Tage» keiner ben
andern mehr verstehen wurde?

Ungebultag erscholl der mittägliche Ruf noch einmal vom
„Frohsinn' her. Auck Frau Gmür wußte sich keinen Rat mehr.
Trotzdem mochte sie nickt im Zorn von dem Starrsinnigen schei-
den. .Komm' Du dann zu mir, gelt, bi» der Vater ruhiger
ist. Wir haben ja Platz, sogar für Dein Roß, wenn e» fein
muß. versprich e» mir, Dölfi!" bat sie unter Tränen. Er
gab ihr fein Wort und muhte e» geschehen lassen, daß sie seine
Hand noch eine schwere Weile hofiend festhielt. Heiße Tropfen
fielen darauf. .. , .

DaS war jedoch nicht da» letzte, wa» b:e aukgcw.ihlte Heimat
über ihn verhängte. AI» er in ben Stall kam um bem Kneckt
die Ut-berfübruitri de» Pierde» nach dem Rennplatz anzubefehlen,
stieß er unverhofft mit bem Vater zusammen. Der Herr Ge-
meinderat, der in der Tenne stand und ein Bündel Heu au»-
treitete, nahm ben auS Verlegenheit herrisch klingenden Befehl
wie eine Herausforderung auf. ,

„Ha ja, da» fehlte jetzt noch Darau» wich mckt», sag ich.
Wenn'» Dir um Reiten und Paradieren zu tun ist, so schasi'
Dein Geschirr selber an Ort und Stell'I" fuhr der Alt« in
unerhört verletzendem Tone dazwischen, worauf er die Gabel in
die Ecke fckmiß, die Sckcune verließ und da» Tor von außen
gutoarf, daß <-8 krackte. Der Gedemütigte sprang totenblass hinter
bem Vater her, aller Kindschast bat und schrie dem eisig Fort-
humpelnden ui» Hau» hinein nach: „Da8 hast Du keinem Horn-
ochsen getan, Vater. Mich habt Ihr gesehen. Eher scheide ich
mir di« Gurgel durck, als daß ick nock> einen Fuß auf diese
Schwelle setze!" Der „Frohsinn^ widerhallte vom Keller ta8 zum
Eurich von der gräflichen Drohung. Doch die Antwort mußte
der verlorene Sohn sich denken. S» regte sick kein Fuß, kein
Mund, al» hätte «in Blitz alle» Sehen erschlagen.

Danach muckte sich Adolf Lenggenhager eigenhändig daran,
fein Pferd zu satteln. Unb wenig später ritt einer steifen NackenS
zum Tor hinaus, während die von Scham und Kummer geduckten
Leute in der Stube stumm vor ihren Tellern saßen und dem
unbeugsamen, trotzgegürteten Gesellen nicht nachzublicken wagten.
Nur ein in grausamen Fängen zuckende» Mäbchenherz febaut«.
lauscht« und trauerte dem täuschenden Bick der ManneSkrast und
Herrlichkeil jchmerzdurchdrungen nach, bi» der harte Hufichtag
auf der Straße verstummte ....

Am Nachmittag zog daS Horner Wäckchen fast alle? an, waS
Treustadt an Eleganz »ick sportlicher Schaulust aufbringen konnt«.
Die Muh« deS WcgeS im Sonnenbrand unb Sirahensiaub nahm
man leichten Herzens in ben Kauf; denn ein nationale» Reiter-
fest war keine gewöhnlicyc Sonntagsbefcherung, nicht zu ver-
gleichen mit den ruppigen Fußballspielen und den einfältigen

da dieses Erzeugnis vielfach bem Frischgemüse vorgezogen wird.
Da» Frühweißkohl-Sauerkraut kann bei seiner nur beschränkten

Baltbarleit n:ch: rationiert werden. Auch einen einheitlichenöchstpreir basier festzusetzen, ist nich: möglich, weil die Preise
für den Frühweihkohl innerhalb bei Deutschen Reiche» sehr ver-
schieden stick und mit bem Fortschreiten ber Ernie ständig sinken.
Nach einer im „ReichS-Anzeiger" veröffentlichten Bclann:machung
wird vielmehr der Preis, den di« Hersteller beim Absatz von
Sauerkraut höchstens in Anrechnung bringen dürfen, von der
Kriegsgefellschaft für Sauerkraut stet» für ben Sinzeifall unter
Berücksichtigung der Gestehungskosten nach den bon dem Bev oll
mächtigten de» Reichstanzler» gegebenen grundsätzlichen An-
Weisungen endgültig bestimmt werden. Damit eine wirksame
Kontrolle stattfinden kann, dürfen die Herfteller da» Kraut nur

?,egen einen von der Krieg-gesellschaft für Sauerkraut aukge-ertigten Bezugsschein liefern. Die Fabriken werden antzerdem
von einem bet der Reichsstelle für Gemüse unb Ctat eingerichteten,

mit fachmännisch vorgebildeten Kräften besetzten Revisionsbureau
ständig überwacht werden. Bei dieser Bindung ber Hersteller-
preise werden die Grotz- unb KleinhaickelSpeise sick im freien
Verkehr in den angemessenen Grenzen halte». Denn e» stehen
gleichzeitig billige Frischgemüs« in großem Umfange zur Ver
fügung und ander seit» mutz da» Kraut imrerhalb kurzer Zeit
abgelebt werden.

Diese Regelung gilt nur für da» vor dem 1. September 1917
eingeschnittene Kraut und nur bi» zum 15. September 1917.
Von diesem Tage ab wird da» gesamte Sauerkraut wie im ver-
gangenen Winter und Frühjahr planmäßig an die Bundesstaaten
verteilt werden, die ihrerseits die ihnen überwiesenen Mengen
den Kommunalverbänden zur Abgabe an die Verbraucher zu-
leiten werden. Di« Preise für da» rationierte Sauerkraut werden
noch festgesetzt werden.

SlSdtiiche Sleidtrderwertmtg.

Man schreibt im»: »Der Andrang de» Publikum», im Besuchs-

karten |u erhalte«, ist an den bisherigen Ausgabetage i ganz enorm

gewesen, anscheinend unter dem Eindruck«, daß die guten So^en der-

jenige erhalte, der purtz kommt. Da» ist ein großer Irrtum, denn
die Verkausrabteiltmg tohtb dauernd ausgefüllt und e» ist anzunehmm,

daß gerade bn Herbst sehr gute Sachen dem Publikum zur Ctrfügung

stehen werden. ES sollte also jeder erst dann, wenn ein wirkliche?

Bedürfnis vorliegt, sich um eine Besuchskarte bemühen, die übrigmS

btl |um SO. Juli bereit» au»g«geben sind. Uebereine

weitere Aushändigung wttd da» Publikum durch Annonce i« den

Tageszeitungen unterrichtet werden. Inzwischen kann jeder brieflich —

durch die Post oder (tintturf im Briefkasten am Glockengießerwall —

eine Besuchskarte fordern. Ein Umschlag mst genauer Adresse und

Freimarke muß eingelegt werden."

Also bi» zum 90. Juli, für vier Wochen im Vorau», find scko»

Bezugskarten auSgegebeu. Daraus kann man ersehen, ein wie

große» Bedürfnis für billige Kleidung vorliegt. S»
ist nicht jedermann» Sache, getragen« Si«id«r für fich zu kaufen und

wer e» hrgenb ermöglichen sann, kauft boch neue Sachen. Bei den

enormen Preisen, bie jetzt aber, selbst für minberwertigste

Waren, gesordert werben, ist e» bem Minberbemittelten fast

nicht mehr möglich, fich neue Sachen zu taufen unb er muß

zu getoagenen Sachen greifen. Auch bei ben Tertilwaren ist und
wttd noch schlimmster Wucher getticben. Der Kettenhandel bat

auch hier Wurzeln geschlagen unb bie Sachen so riesenhaft verteuert.

Alle schönen Bestimmungen Über höchstzuläsfige Prei»stcigerung«n

haben lecker nicht zu hindern vermocht, baß minderwertige Ware jetzt

zu höchsten Preisen weit Über ben Wert verkauft wird. E» zeigt fich
eben hier wie Überall, daß die Behörden den Burschen, die nur auf

ihren Profil bedacht find, nicht gewachsen find unb daß ihre Bestim-

mungen, so gut sie auch gemeint fein mögen, von Dolkrbeirügern unb

Wucherern srech verletzt werden, zum Schaden bet Gesamtheit. ___

Ermeflächeuerhebuug. Um einen lleberblick Über den seck-
mäßigen Anbau ber für die Versorgung de» Heere» unb ber Zivil-
bevölkerung erkorderkichen Pflanzen zu gewinnen, hat ber BundeSrai

in bet Zeit vom 15. bi» 25. Juni d I., wie auch schon im vergangenen
Jahre, eine Erhebung ber Ernteflächen vornehmen lassen, bie In der
Stadt Hamburg dem Statistischen Amt unb auf dem hamburgischen
Landgebiet ben Lanbherrenschaften Übertragen worben war. De»
landwirtschaftlichen Betrieben, benen etwa ein «ufnahmebogen nicht
zugegangen fein sollte, ist e» im eigenen Interesse brtngtnbft anjutatm
sich möglichst schnell einen solchen zu beschaffen, unb zwar in bet Stabt
Hamburg unb den Votototlen bei dem Statistischen Amt, RödtngS-
markt 88, im Landgebiet bei den Magistraten unb Semeinbevotfitzendm.
ihn dann umgehend mit ben nötigen Eintragungen zu versehen und
wieder einzuliefetn

ZirknS Busch. Der Sonntag brachte zwei auSbcrtaufte Häusir
sowohl die Nachmittag», al» auch bie Abendvorstellung fanden be-
geisterte Ausnahme. Den Besuchern bet oberen Plätze Wat eine be-
sondere Ueberraschung dadurch zuteil geworden, daß alle numerierten
Sitzplätze (also schon von K 1,50 an) jetzt mit bequemen Rückenlehnen
veriehen sind. Die Direktion ist damit längst geäußerten Wünschen
der Besucher nachgekommen. Vorvetlauf von 10 bis 2 Nht nnd ab
5 Uhr an der ZirkuSkaffe, ferner bei H. Käse, Alstetarkaden und
H. Wicher», Sleindamm. Die Eintrittskarten für Sonnabend und
Sonntag, auch für die billigen nicht numerierten Plätze find stet»
schon ab Donnerstag zu haben.

Ei« schlcchter Tausch. Zu einem in ber innerer Stabs
wohnenden Juwelier kam gestern ein gutgefleideter Mann und ließ
fich mehrere Siegelringe zur Auswahl votlegm. Nach länzerem
Euchen verließ er jedoch das Geschäft wieder, da ihm die vorgelegten
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M«tzbud«nfreuden. Schon btt Auffahrt der Wagen zeugte für
den höher«» Stil der festlichen Anstalt. Wer einen Selbstfahrer
oder «in schöne» Zweigespann befafc (ju der schwindelnden Höhe
von Viererzügen waren selbst die reichsten Treustädter noch nicht
vorgedrungen), ließ da» Vehikel sicher nicht im Schuppen stehen.

Der von mächtigen Buchen und Silberwecken eingcrahmte
Sportplatz war in «in« vicrschleifige Hindernisbahn verwandelt;
man hatte Erdwälle, Sore, Mauern aufgerichtet, Gräben gezogen,
Hürden und Barrieren erstellt. In der Mitte der Bahn prangte
der beflaggte Pavillon deS Schiedsgerichts, da» der Oberst aller
Reitersckaren selber präsckierte. Die grünen Blusen und glän-

Cer Stiefel bet Kavalleristen beherrschten heute den Plan.eilen scknmmert« auch «in roter Generalstabsstreifen im ®e-
wimmel. oder der greUbtaue Waffenrock eine» Sanitätsoffizier»
zog di« Blicke an. Da keine Tribünen errichtet war«», tnogte die
mtah Tausenden zählend« Zuschauetmenge auf holprigem Wald-
gründ unruhig hin und her. Di« Zuletzgekommen«», bi« nichts
schen konnten, drängten schimpfend nach vorn, oder sucht«« irgend-
einen erhöhten Standort zu erklimmen.

Dicht beim Sattelplatz, wo sich bie Mitglieder deS Jackt- unb
Reitklub» zusammenfonden, hatten mich die Gesckwi'ter steiget
Posten gefaßt. Rene« stand auf einer Bank neben dem eleganten,
auffallend geschmeidigen Leutnant de Rimatb^«, der zu ben Fa-
voriten de» Tage« zählte. Sie trug ein kostbare» Sp tzenkleck.
dazu Hitt und Sonnenschirm im gleichen zarten Pastel!:.m: ein
entzückende» Bick, da» auch ohiw ta« eifrige Werk-entominel ihre»
kecken Mundwerk» Bewunderung erregt hätt«. Mit einer «rrmirt-
sichen Unbefangenheit übte sie Kritik an ben Reitern oder am
Publikum und schien glückselig, aller Welt ihre Welsche 3ungcn-
fertigleit beweisen zu können. Wer kannte sie nickt? Weichet
von den jungen Herren, die ihr« Aufmerksamkeit zu erringen
suchten, indem ft« unermüdlich unter ihr vorbeifrricken, war« nicht
glücklich gewesen, der schönen Patrizierin votgesielli zu werben?
St« wußte da». Darum Ii«bte ft« nicht» mehr a,S fotaic In-
läffe, bei denen sie ihr« Macht und «n^ehungSkraft wie ein«
prächtige Wasserkunst spielen lassen konnte.

Nur einer hielt sich halbverborgen ta ihrer Stabe auf. ber
sie weder mit bewundernden noch mit versiebten Augen an'ckaur«.
Seit die Prinzessin von Treustadt mit ihrem Gefolge ben Platz
betreten batte, verfolgte sie dieser Mann ohne Uittnlah gletck
einem Detektiv, der nur auf eine günstige Minute harrt«, um
ihre Hand zu parfen unb zu gebieten: „Folgen Sie mir! Adolf
Lenggenhager tat alle», wo» et vermochte, um den zahlreichen
Bekannten, di« seinen Zustand offen oder heimlich zu erforschen
suchten, bie Ueberzeugung beizubringen, ha^ er vom Scheitel bi«
gut Sohle noch ganz der alte sei. Er schüttelte viele Hände
und staick auch Leuten Diebe, denen «r früher kaum ein gute»
$tort gegönnt hätte. Die Neugier, ja selbst die Schadenfreude,
mußte bem gebräunten und gereckten Gesellen wohl trauen, wenn
er mit trockenem Spott feine» Spruch bi »warf: „Mir bat ber
firarfi nichts geschahet; hoffentlich ist dafür aber das Vaterland
gerettet!" Er scheute auch die Begegnung mit feiner früheren
Vorgesetzten nickt unb hatte sogar i?w Genugtuung, bei »««sein
und jenem ein ungeheucheltes Wohlwollon zu spür«».(Schluß folgt.)
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JahreKohl neun3)1 onate, gegen

Jahren Zuchthaus.

gegen
drei

Jahre
Monate,

nach deren Ergebni«
Schönfeldt fünf Jahre, Schuppe drei

gegen Gröbli unb Scharnier je ein Jahr neun Monate GetangniS,
gegen Griem unb Kröger, die bereits in der Kaffeediebstcchlsiache zu
vier Jahren Zuchthaus bezw. drei Jahren Gefängnis verurteilt worden
sind, Zuiotzstrafen von neun Monaten Zuchthaus bezw. neun Monaten
Gefängnis gegen den schwer vordestra'ten Kukat fünf Jahre Zuchthaus.

TaS Gericht verurteilte Schönfeldt und Kohl zu je vier Jahren,
Schuppe zu acht Monaten. Gröbli zu einem Jahr. Scharnier zu zehn
Lisonaten Gefängnis, Griem und Kröger zu Zusatzsirafen von je zwei
Monaten Zuchthaus resp, zwei Monaten Gefängnis, Kukat zu vier

Strafkammer I. Vorsitzender: LaudgerichtSdireklor Dr. Schultze.
gziUiac Sprit» nud Kaffeeankänfe. Wegen Diebstahls bezw.

Hehlerei sind angrllaft der Ga'twiitSgehllfe Friedrich Ko hl^ der
#Moriarbeiter Sacob («r b b 11, der Biermafdnnenreintger Walter

Aü w der Ku scher Hans Büsch, der .Kaufmann Wilhelm
UÄ’felbt b« Submmnn Wllheln. Griem, her Kutscher
ft.®f. u.». .. V bcr Transportarbeiter Karl schuppe, der

Ar s Atmnst Hermann Äufat ««d der Möbelarbeiter Ferdinand
Tie Angeklagten Kohl, Schönfeldt, Griem, Kukat

S ck)",r w e r, D>e Ang»-« „heblich vorbestraft. Der

«nNaae^ Hegt folgendes zu Grunde: Nach ftattgefunbencr
Simm? trafen si-v am Nachmittag de« 27. Januar d. I. die

Angellagtcn Gröbli und fiulat in ber Oberaltenallee. Dort hatten
sich auch Grient, Kroger und ein ebenfalls noch '"^.ermittelter
Schmidt ciugefundcn. Tie sämtlichen Personen begaben sich auf ben
Lcniervlaiz bc8 Destillateurs Garbe an der Oberaltenallee und Inden
ri,7Ä Lfiter Sprff enthafteiibes Faß im Werte von X. 18 000 auf
den Wagen des Griem, der dann bamtt in deIleilitng des Kröger
forttuhr. Das Faß Sprit wurde bann an Schönseid der von
Sä tippe als Abnehmer empfohlen wurde, durch Vermittlung von
Gröbli und Kohl verkauft. __

Schönfeldt verkaufte den Sprit für X 18.50 bro Itter an einen
ffBirl. Von bem Erlös stellte Schönfeld dem Gröbli, Knkert und
Kröger Jt. 5780 zur Verfügung, während die beim Ausladen der Fässer
behilflich geweieuen Mittäter » 1000 erhielten. Am 10. Januar wurde
bann der Angeklagte Walter Büsch von Ki.kat für emen Transport
auf den nächsten Abend nach der Oberaltenallee bestellt. Walter Butch
führte auch am nächsten Abend mit seinem Bruder Hans den ^rans.

port ans Auf dem Lagerplatz des Testillateurs Garde wurde wiederum
ein 600 Liter enthaltendes Faß Sprit im Werte von K. 18 000 auf
bem Wagen des Büsch unter Teilnahme von Kukat. Gröbli, des
nicht ermittelten Schmidt und Scharnier geloben. Ter Sprit wurde
für JH,. 9800 verkauft, der Erlös unter den Haupitätern geteilt. Die
Gebrüder Büsch erhielten für ihre Tätigkeit X. 200 Des weiteren
icetben die Angeklagten Schönfeldt, Schuppe und Kohl deschitldigt, bet
einem großen Kaffee - Diebstahl, über dessen Verhandlung wir bereit«
Ende April berichteten, als Hehler beteiligt gewesen zu sein. Schuppe
wurde im Februar dieses Jahre« nach einem Diebstahl von 12 Sack
Maffee von den Dieben beauftragt, sich nach einem Abnehmer um»
»uirhen Er wandte sich dann an Kohl, der als Abnehmer Schönfeldt
fand Dieser kaufte den Kaffee und -stahl erhielt als Provision 20 4
pro Pfund. Schönfeldt berfaufte den Kaffee unter der Angabe, es sei
aeschmuggelte Ware, an einen hiesigen Hoteldirektor für X 6700.

Die Verhandlung gegen bie Gebrüder Büsch wird von der heutigen
abgetrennt weil sie inzwischen zum Militär eingezogen worden sind.
In der jetzigen Verhandlung sind die tzlngeklagten mit Ausnahme der
wegen Hehlerei angetlagten Schuppe, Kohl und Schönfeldt im wesent-
lichen geständig. Sä önfeldt will sich lediglich ans Getalltgkeit für
ben Holcldirektor auf das Kaffeegeschäft eingelassen und habet etwa
JH 138 verdient haben. Es fand eine sechsstündige Beweisaufnahme
statt, nach deren Ergebnis Staatsanwalt Dr. Schläger
gegen

;Rtn<ie nt®t fuiagttn. nie nntr Der .imnve wkggegangen tont. entDtmt
bcr ;'\urotlicr, daß ihm ein fostbnrer Siegelring fehlte; an dessen Stelle
lag ein wertloser, mit einem GlaSstück verzierter Ring. Der Dieb
war etwa 1,64 bis 1,70 Meter grob, halte blonde« Haar und Schnurr-
bart unb an bet linken Hand eine Narbe. Bekleidet war er mit einem
braunen Anzug und Panamahut.

llcbcrrafditc (Einbrecher. Ein in der FiiblSbüttelerstraße
wobiienber Wirt erwachte in letzter Nacht infolge eine« eigentümlichen
Geräusche«. Beim näheren Nachsehen entoeckte er zwei Einbrecher in
voller Tätigkeit, die, al« sie sich überrascht sahen, eiligst die Flucht
ergriffen Trotzdem die Verbrecher au f bet Flucht von ihren «Musi-
Waffen Gebrauch machten, gelang eS doch, einen der Einbrecher zu
fangen, während bet andere entkam.

DcS Herr Räucherkammer > Revisor hinter Schloff und
Riegel. Vor einiger Zeit berichteten wir, baß zwei Gauner in
Uniform in Poppenbüttel eine Röncherkale .revidierten" und dann für
etroa X 15 000 SSfitye im angeblichen Auftrage der Militärbehörde
.beschlagnahmten". Einet bst (Hanner wurde bald darauf verhaftet,
jetzt ist auch der zweite hinter Schloß und Riegel gesetzt worden.
Gelegentlich eine« Einbrüche« im Hammerbrook, wo er einen Geld-
schrank anbobtte, kam man auf seine Spur. Man sand ihn bann in
EimSbütiel in einem Keller, wo er sich unter Holz und Kohlen ver-
sied: bnttc. E« bandelt sich um einen berüchtigten, vielfach Bor-
be straf len Einbrecher, der außerdem noch an einem Seisendiebstakü in
bet Lübecketslraße, wo für X 10 000 Seife erbeutet wurde, beteiligt ist.

Kleinere Diebstähle und Einbrüche. Au« einer Wohnung
im Zaiergang wurden Schmucksachen im Werte von X. 200 gestohlen.
— Dutch Zertrümmern de« Schansenffer« eine« Laden« am Dillhorner
Röarendamm wurden 6 Paar Lamenstiefel im Werte von X 120
gestohlen. — In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden in
einer Mühle am RalSmühlenbamm in Fuhlsbüttel drei Treibriemen
im Werte von X 5000 gestohlen. — Au« einer Wohnung am
Wiklnzerweg wurden Teppiche, eine Anzahl HerrenkleidunaSstücke,
Decken, Wäsche, gez. H. H. oder L. H. und Mckelgeschirr im Gesamt-
werte von X 800 gestohlen. — In der LappenbergSallee wurden au«

emcijjtooijnung für JI. 300 Schmucksachen gestohlen.

Altona unö Umgegenö.

Quickborner Pietät. Ter Zufall führte itn« am letzten Sonu»
tag nach Quickborn, auf den Friedhof mit dem Massengrab für _bie
unglücklichen Opfer der furchtbaren ErplofionSkatasttophe am 10. Fe-
bruar d. I. Nach unserer Vorstellung müßte sich letzt, nach vier
Monaten, an jener Stelle ein Denkstein erheben, der dem Friedbof-
desucher in irgendeiner Weise Kunde gibt von dem großen Unglück an
jenem Februartage und seinen Opfern. Aber ntchl« davon; wüst und
veruabrlost die Stätte, und die toten Winterblnmen mit ihrem ge-

borgten Glanz machen bas Bild nicht freundlicher. Wir sind nicht
Kirchenchtisten im Sinne de« Quickborner Pfarramtsverwesers, der bei
der Totenfeier so große Worte von dem treuen Gedenken redete, aber
diese Pietätlosigkeit schneide! doch in« Herz. ES war wohl ein ehr-
bare« Quickborner BürgersrSulein, da« uns auf unsere Frage an!»
«ortete: Ta kümmert sich kein Mensch mehr drum. Auch der Herr
Pastor scheint sich seiner schönen Worte, die er im Beisein von
Exzellenzen und anderen hoben Herrschaften sprach, nicht mehr zu er-
innern, denn sonst hätte er gewiß Schritte unternommen, um den
Toten eine würdige Grabstätte zu schaffen. In der idyllischen Ruhe
von Quickborn wird e« ihm an Zeit dazu nicht fehlen.

Ein Jahr KcfänguiS für einen Treibriemen» Dieb. Da«
SlUonaer Schöffengericht berurieilte den 19jährigen Fabrikarbeiter
Moonen au« Hamburg, der aus der Maschinenfabrik von Zeise in
Ltlmsen wo er in Arbeit stand, einen Treibriemen im Werle von
.♦L 400 stahl, zu brr außerordentlich hoben Strafe von einem Jahr
Gefängnis. In her Urteilsbegründung wirb auf die besondere
Gemeinge ährlichkeit solcher Treibriemen - Tiebstäble hingewicsen, oa
durch sie die Kriegswirtschaft besonder« schwer getroffen roerbe.

Schwer bestrafte Neugierde. Wegen Verletzung de« Bries-
geheimnisses stand eine Ehefrau aus Altona vor dem Schöffenrichter.
Sie Hane eines Tages einen Brief für eine Nachbarin angenommen,
thu geleitn unb dann verbrämn Der Brief stammte vom Manne der
Stachdanu, der im Felde steht. In der Verhandlung bestritt die An-
geklagte jede Schuld; sie wurde aber überführt und zu zwei Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Schwerer Verlust. In einem Waarenhause in der Babren-
felderstraße wurde einer Frau au« einer Handtasche eine Geldbörse

gestohlen, in der sich X 125 befanden.
Wieder rin Treibricmcndiebstahl. Am Born 10 verschwand

au« einer Fabrik ein Treibriemen, dessen Wert auf X 3000 ange-
geben wird.

Der Schulkunde al» Einbrecher? Bei einem Einbruch in
eine Wohnung in der Kl. Rainftraße 10 wurden gestohlen: ein Pelz-
kragen, eine goldene Brosche, zwei H. L. gezeichnete Bettücher und
sechs Handtücher. AIS Täter wird ein Schulknabe bezeichnet.

Reiche Beute fanden Einbrecher, die sich in der Alsenstraße
Eingang in eine Wohnung verschafften und dort tüt X 2000 Gegen-
stände und einen größeren Betrag in KriegSanleihefcheinen erbeuteten.
Tic bestohlene Familie nahm während des Einbruchs gerade an einer
Beerdigung teil.

Verschiedene Diebstähle. In einem Eisenbahnwagen, der in
bet Er. Elüstraße stand, sand man einen Sack Mehl aufgej4nhteu;
eine größere Mehlmenge war verschwunden. — Eine Brieftasche mit
X 23 wurde in der Karolinenstraße 19 gestohlen. — Au« einer Woh-
nung an der Pinneberger Chaussee verschwand ein Portemonnaie mit
über X 5. — 3u Levelgönne 100 stahlen Diebe aus dem Keller
Kohlen und 12 oder 14 Flaschen Wein.

flus Öen Eldgemeinöen.

Klein • Flottbeck. Am Mittwoch kommen in bett hiesigen Ge-
schäften auf Marke 27 de« Warenbezugsheftes Nudeln zum Verkauf.

Nienstedten. Am Dültwoch kommen in der Schlachterei von
Hasemann Rippen und Knochen zum Verkauf.

Blankenese. Zur Mstellung der Mängel, welche sich beim
Fleischverkauf ergeben haben, sind von der Gemeinde Fleischbestell-
karten eingeiühri worden, die am Mittwoch zur Ausgabe gelangen.
Auf Grund bietet Karlen haben die oer>otgu>igsbetechtigleu Personen
am TienSlag jeder Woche bei dem Schlachtet, bei welchem sie in bet

Run|l, Wissenschaft unö Leben.

Kllustausstellungtlu

(Maria Kunde.)

Die umsichtige und wohlunlerrichtele Leitung des KunstbouseS
Maria Kunde in der Ernst Merckstcatze hat schon manches Feffelnd«
und Bedeutende zur KenniniSnahme gebracht. So werden auch jetzt
in Schwatz-Weiß unb in Bunt die Werke einiger Künstler bargeboien,
deren Besichtigung sich in jeder Weise lohnt. Radierungen, Holz»
schnitte (euch farbig), Hmid-nchimngen, Pastellzeichnungen usw. zieren
die Wände.

Walter Wae nlig fällt durch kraftvolle Etfaffung be« Stoffe«
und liebevolle Versenkung in die Seele der Landschaft angenehm auf.
Ter Golf von Sorrent, Buchenwald, Weg zum Torf, See mit
Badenden, Landstraße nebst anderem erfreut durch Frische bet Emp-
findung und feinsinnige Schlichtheit bet Auiführung.

Greve-Lindau geht eigentlich noch liefet in den Gegenstand
und bringt durch vornehme Kunstmittel eine Belebung hervor, die über-
zeug! unb fortgesetzt inlerelReet: Hochwasser, Sturmnacht, Schlafende
Stadl entbehren nicht der poetischen Stimmung. Von dramatischem
Reiz find: Dlobilniachuiig, Kampf in bet Straße I und II, Markl in
Frankfurt; auch: Nebelabend, Sonntag im Torfe, seien mit Anerkennung
hetvotgehoben.

H. Pferdemenge« zeigt seine schöne unb reife Kunst in
zwei: Prozessionen in Dachau, Friedhof mit Fernsicht, in dem lieb»

.chen, zarten: Nothenbura sFarbtzojzschnitt), dem sinnigen: Im Hafen.
M. V o l l b t e ch t hat eine Reihe seht anziehender Natarstudien

ausgestellt und der Pastellstist gibt hier eine Weichheit de« Tones, eine
Grazie der Bewegung, daß man bieJBlätter mit Genuß betrachtet:
Fingerhüte, Lilien auf rotem Grund, Sonnenblumen, Hortensien sind
besonders anziehend. Die Bäume im Nebel sind etwa« unklar in der
Larbietinq; bet Nebel beutet sich durch zu absichtliche Betwischihett an.

Louise Bosse aus Kufstein zeigt eine Reihe überaus zierlicher
Paptermosaikarbeilcn; teil« geschnitten, teils geriffelt, bilden die bunten
Stücke liebenswürdige Figuren und Landschaften, die das Auge erfreuen.

5n let I5e(pre<fonm über bat AitSstefftyig im Kunstvetein sind
leider einige ff«ren**8e*be Fehlet enchaiten. •« muß richtig
heißen: .Tie Hauptsache sei, daß »a« Neßeneinandet der
Farben zu einem großen Ganzen Bereinigt werde, daß
koleristische Geginlätze in ihrem Zusammenprall wirken und
Harmonien durch i|tm Reiz das Ange beeinflussen*, und weiter:
au$ diesem Dilemma scheinen die von Kail Caspar nnd seiner Gatlin
Biatia EaSvar-Filset ausgestellten Arbeiten, die den Anlaß zu vor»
stehender Betrachtung gaben, einen Weg zu erweisen. In ihnen find
nämlich die Forderung der neuzeitlichen Richtung mit dem guten
Geschmack desjenigen, der sich an einem Kunstwerk innerlich unb
äußerlich erlaben mag, vereint.

Professor Wilhelm Weimar, Assistent am Museum für Kunst
unb Gewerbe, ist Montag abend plötzlich gestorben. Der Verstorbene
hat, zu Wertheim in Baden geboten, eine allgemeine künstlerische Aus-
bildung gen offen. Er wurde 1888 an da« Museum für Kunst und
Gewerbe berufen, in dem seine Hauptiäligkeit m der Ausbildung der
phoio 'taphiichen Abteilung beruhte. In den letzten Jahren beschäftigte
er sich mit der systematischen Ordnung der Museumsbibliothek. Der
Verstorbene ist auch schnfistellerisch tätig gewesen. Er verfaßte ein
größeres Werk über Monumentalschtisien vergangener Jahrhunderte
ton 1100—1812 und schrieb die Geschichte bet Dmzuerreotypie in
Hamburg und gab Stchtt>rucke heran« in ph^ographffchen Btumen-
aitsnahnien nach der Natur.

5funbenime eingetragen find, fernen« Die tauige $<enciimärte adzu»
Itfiern unb erhalten am Sonnabend auf die gleichlautende Beuig«.
marke da« ihnen zustehende Fleisch. Tie Marke 1 ist für die laufende
Wockie am Donnerstag abzuliefern. Von dem Bezug der Fleisch,
testen Farten sind ausgeschlossen: a. Die Selbstversorger, b. Die
Kriegsküchenbesucher. (Diese erhalten die Karten am Mittwoch bei
ber Essenausgabe, ebenfall« gegen Vorlage der Ausweiskarte.) Nach
Empfang der Fleischbestellkarie ist die Beslellmatke 1 am Donnerstag
in den Schlachtereien einiuliefern. — Die folgenden Marken sind am
Dienstag jeder Woche abzitgeben. Wer keine »Marken abgibt, also
kein Fletsch bestellt, bat auch fein Anrecht auf Bezug.

Blankenese > Dockcnhuden. Am fRiltwoch kommen auf dem
Gülerbahnhof durch den Kohlenhändler Mählmanu WrfekbrikettS zum
Verkauf.

Stellingen > Langenfelde. Verkauf von Rippen unb
Knochen in der .Produktion*, Kielerstraße 120, aut Mittwoch;
Rippen für Schwerarbeiter ans Nr. 16—65 von 4—4$ Uhr, Knochen
von 4t—64 Uhr auf Nr. 1982—2262.

Näharbeit (Hemden), wird am Mittwoch, 27. d. M. nach-
mittag von 6—7 Ubr bet Frau Grewe. Kampstraße 28, vergeben.

Lokstedt. Warnung vor einem Schwindler. Ein
Reisender bot besonders Straßenbabn'chaffneriniteit Speiseöl, die
Flasche 4—5 Mark zum Versau' an. Nach dem Ceffnen der Flaschen
mußten die Käuferinnen jedoch feststellen, daß ber Inhalt aus geldlich
gefärbtem Wasser bestand.

Schnelsen. Fisch verkauf am Mittwoch morgen nach 10Uhr,
Hamburgerstraße 19 und 46.

Eidelstedt. Frische Fische sind am Donnerstag morgen«
10 Uhr bei Frau Dibbern auf Feld 95 zu haben. — Knochen»
verkauf am Mittwoch nachmittag von 4—7 Uhr am Knochenkarte
361—560, Rippen auf Nr. 101—175 in ber .Produktion*.

wanösdeck unö Umgegenö.

Ueber Höchstpreise für Rhabarber erläßt die Preisprüfung«,
stelle folgende Bekanntmachung: 1. Erzeugers, öchupreis.
X 10 für 60 kg. Zn diesem Preise bat der Erzeuger, der einen
Lieferung-Vertrag zu Richtpreisen abgeschloffen bat, die Ware zu
liefern. Ter Prei« stellt ferner den Höchstpreis bar, den bcr Erzeuger
beim Absatz auch ohne vorangeaangenen Vertrag nicht überschreiten
bars. Der Preis umfasst bis .Kosten der Beförderung zur Verlade-
stelle und der Verladung in Babnwageu ober im schiff II. .yanbel«.
Höchstpreise. 1. Beim Verkauf an Kleinhändler durch den Groß.
Händler oder durch den Erzeuger bei Lieferung fr« Hamburg.
WandSbeck (insbesondere beim Marktverkauf). X 14 für 50 kg.
2. Beim Verkauf im Kleinhandel an Verbraucher ober beim Ver»
sauf durch den Erzeuger im WandSdecker Stadtgebiet unmittelbar an
Verbraucher jft 0,20 für 0 5 Kilogr.

Tie Lieferung muß in handelsüblichem Zustande, ohne genuß-
untaugliche Bestandteile und ohne Blätter erfolgen.

Dte Bekanntmachung vom 28. Juni 1917, betreffend Vretfe für
Rhabarber, wird aufgehoben. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 14
ber Verordnung über Gemüse, Löst und Südfrüchte vom 3. April mit
Ge'ängnis bis zu einem Jahre ober mit Geldstrafe dtS zu X 10 000,
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Höchstpreis für Süffmilchquark. Der Magistrat bat mit beut
26. Juni für den Stadtkreis WandSbeck den KleinhandelShöchstpreiS
für Süßmilchguark auf 92 für ein Pfund festgesetzt.

Verlegung der gärtnerischen VcratungSstelle, Wie die
@emü|ebaufommiffion besannt gibt, ist mit dem 25. Juni die gärt-
nerische Beratungsstelle nach Reue Bahnhofstraße 16, I. recht«, verlegt.
Tie Sprechstunden find von 11—12 Uhr vormittags werktäglich fest-
gesetzt worden.

AnSbruch der PserderSude. Bei einem Pferde der Brauerei
»Germania*, hier, Braueretstraße, ist amtlich Räude sestgestellt worden.

Eine« Einbruch am Hellen Tage versuchte der hier wohnende
Arbeiter R. in der Lindenstraße, wo er den VorralSkeller einer Villa
erbrach unb eine Anzahl Eser und mehrere Gläser Eingemachte« im
Werte von X 200 stahl. Zu seinem Leidwesen hatte er aber da«
Pech, das ihm die Karre, die er zum Abtransport de« gestohlenen
GitleS benutzte, zusammenbrach. Durch den entstandenen (Straffen-
aufiauf wurde die Polizei auf ihn aufmerksam, die den Spitzbube«
mitsamt seinen arg zerschlagenen Eiern munabm.

Vramfekd. Karioffel-AuSgabe. Der wöchenillche
Kartoffelverkauf der Gemeinde erfolgt am Donnerstag, 28. Juni,
von 9 bis 12 Ubr vormittag« unb von 2 bi« 6 Uhr nachmittags auf
dem Hose be« Landmannes Junghans, Lübeckerstraße. Es gibt für
jeden Kopf be« Haushalt« 5 Pfund zum Preise von 35 4. 1 Pfund
kostet 7 4. Die Kartoffelkarte ist vorzulegen, für Soldaten der
Urlaubsschein. Die Ausgabezeil ist wie folgt festgesetzt: Nr. 1—250
von 9 bi« 10 Uhr, Nr. 251—500 von 10 bi« 11 Uhr, Nr. 501—750
von 11 bis 12 Uhr vormittags, Nr. 751—1000 von 2 bi« 3 Uhr,
Nr. 1001—1250 von 3 bis 4 'Uhr, Nr. 1251—1450 von 4 bi« 5 Uhr
nachmittag«.

t. Amtsbezirk Mt» Rahlstedt. Mehl ver kauf. Wieder
Amtsvorsteher besannt gibt, werden für die vergangene Woche
350 Gramm Mehl auf die Kartoffelkarte Nr. 42 verabfolgt.

Hamburger Lanögebiet.

—r. Dergedorf. Grofffeuer meldete die Sirene vom Mb-
fischen Elektrizitätswerke und die Glocke vom Kirchturm in der Nacht
vom Montag «tm Dienstag. TaS ehemalige QrganistenhauS am
Kuhberg brannte. Gegen 8j Uhr kam ein unbekannter Diann nach
der Polizeiwache und meldete Feuer. Die städttfche Feuerwehr unter
Leitung be« Brandmeister« Sager war alSball» zur Stelle und be»
kämvste an« drei Rohren da« Feuer. Um 4| Uhr hatte die Feuer-
wehr da« Feuer m der Gewalt. Die links unb recht« angrenzenden
Häuser, welche — wie baS brennende Hau« — au« Fachwerkbau be-
standen, waren außer Gefahr. Da« Hau«, wie auch die angrenzmdeu,
gehörten ber Stadt Bergedorf, welche dieselben zur Verbreiterung
reff), zum Durchbruch der zukünftigen Straffe nach
dem Pool erworben hat. Dos Hau« sowie baS linke Nachbar-
haus war unbewohnt und zu Lag er zwecken von ber Stadt
benutzt. Lebensmittel find bei dem Brande nicht vernichtet worden.
Es lagerte in ber Hauptsache nur Leergut. Die gedörrten Steckrüben
konnten geborgen werden. Die fünf Schweine im angrenzenden Stalle
wurden don dem Schmiedemeister PeterS in Sicherheit gebracht.
Tas Feuer ist anscheinenb im ersten Stockwerk auSgebrochen, in dem
sich eine Anzahl Bänke und andere Gerätschaften für die Unter»
bttngung und Beköstigung be« Kinderhorte« befanden. Wie da« Feuer
entstanden ist, konnte noch nicht aufgeklärt werden. Am Vorabend ist
dort noch für die Schweine gekocht unb nicht« verdächtige« bemerkt
worden. Seit dieser Zeil hat Riemanb da« Hau« betreten. ®« ist
vollständig ausgebrannt. Um 11 Uhr vormittag konnte die Feuerwehr
die Brandstelle verlassen.

Harburg unö Wilhelmsburg.

Lebensmittelabgabe in Wilhelmsburg. Die Verbrauch«-
menge an Fleisch wird für diese Woche für die ReichSfieischkarie auf
200 Gramm und für Kinder unter sechs Jabren auf 100 Gramm
festgesetzt. Aus tue Sonderfietschkarte werden 250 Gramm beziehungsweise
126 Gramm abgegeben. Jeder Abschnitt ber ReichSflefichkarte be-
rechtigt also zur Entnahme von 200 Gramm. In dieser Woche haben
die Kunden mit den Anfangsbuchstaben 81—(3 am Donnerstag, Ä—Z
am Freitag, H—P am Sonnabend ihr Fleisch einzukaufen. Wie be-
reit« in voriger Woche, so sännen auch in dieser Woche sämtliche
Fleischkariemnhaber bereit« am Mittwoch von 7—11 Uhr ohne Buch-
stabenzwang ihr Fleisch kaufen bei dem Schlachter, bei dem sie einge-
tragen find. In dieser Woche wird bei allen Schlachtern Gefrierfleisch
mit auögegeben. Schweinefleisch ist nicht vorhanden. — Diejenigen
Kleinhändler, die heute keine Eier bei der BerteUung erhallen haben,
erhallen bteie im Lauf« ber Woche. Der Tag der Ausgabe wird noch
bekannt gegeben.

Groffs euer in Wilhelmsburg. Heute morgen um 11 Uhr

ertönten plötzlich die Feuersignale. Lom Reiherstieg au« gesehen,

stiegen in östlicher Richtung schwarze Rauchwolken auf. E« brannte

in den EisenbahnbettioöSwerkstätten. In einem großen, mfi Nutzholz

gefüllten Schuppen war Feuer auSgebrochen, da« mfi solcher Schnellig.

keil um sich griff, baff ein weiterer großer Schuppen mit Nutzholz fft

Brand geriet. Durch die Hitze rourbe ein dritter Schuppen, in dem

Motettalien, Fette unb Oese legest«, in Becmd gesetzt. Sodann geriet«

große Stapel von Holz, Bretter, Bohlen, eine Anzahl Eisenbahnwagen

in Brand und wurden vom Fmer vernichtet. Der unmittelbar daran liegende

Lokomotivschuppen wurde gehalten. Nur da« Dach wurde stellmweise

beschädigt. Eine Anzahl in der Nähe befindliche Eisenbahnwagen
konnten noch rechtzeitig fottgeschafft werben. Bei dem Feuer warm

sämtliche Wilhelmsburger und Neuhofer Wehren tätig. Um llf Uhr

kämm zur Hilfeleistung die Züge 6 unb 8 ber Hamburger Feuerwehr

unter Sei tun g beS Brandmeister« Herzog. Alle Wehr« griff«

vereint au« zahlreichen Rohren ba« Feuer von all« Seiten an, so
baff um 1 Uhr die weitere Aurbrtttung de« Feuer« verhindett war.

Nachdem die größte Gefahr beseitigt war, sonnten um 2 Uhr die

Hamburger Wehrm abrücken, während die Wilhelmsburger Wehren

den ganzen Tag über mit dem Nachlöschen beschäftigt waren. Der

Materialschadm ist ein großer, da wettvolle eichene und biichme Hol^
teile verbrannt sind. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Heidelbeeren- nud Kronsbeerenernte. Das Generalkommando
des 10. Armeekorps hat verfügt, baff da« Pflücken von Heidelbeeren
(Bickbeeren, Blaubeerm) cm« der Ernie 1917 vor dem 1. Juli 1917
ba« Pflücken von Kronsbeeren (Preiffelbeeren) au« ber Ernie von 1917

vor vem 1. '.nuguit 1917 tut trerrtme des 10. Armeekorps streng ber»
boten ist. Die oberen Verwaltungsbehörden sind befugt, Ausnahmen
von dieser Bestimnntng tu bewilligen oder allgemein au« örtlichen
Gründen einen anderen Pflücktermin festzusetzen.

Schkeswig'hokftein.

Segeberg. Ertappte Schleichhändler Auf dem hie-
sigen Bahnhöfe wurden zwei Risten mit 600 Eiern beschlagnahmt, die
von einer hiesigen Händlerin unter einer Deckadresse nach Hamburg
geschmuggelt werden sollten. Ta die Uebersührgng von Eiern bietet
Händlerin und ihrer Kolleaeu persöultet! zu gefährlich geworden war,
weil ihnen schon früher Eier abgeuvmmen waren, hatt u sie die cn
Wea ersonnen, um au« den Eiern Kapital zu schlagen. Da« Geschäft
wurde nun vereitelt und die Eier ohne Bezahlung beschlagnahmt.

Kleine Chronik.

Die Kitchensteuerpflicht der beim Heere befindlichen Per»
sonen des Pettrtauvtenstandcs und verabschiedeten Offiziere.
Pertonen des Beurlaudteustande« und verabschiedete Lsfiziere. die
während de« Krieges im Heere Verwendung sanden, haben wiederholt
durch Klage beim OberverwallungSgericht Befreiung von der Kirchen-
steuer in ber Gemeinde ihres Wohnsitze« erstrebt. Sie beriefen sich
auf die Bestimmung de« Allgemeinen Landrecht«, wonach die zum
Militärstande gehörenden Personen nicht der Zugehörigkeit zur
Kirchengemeinde ihre« Wohnorts unterworfen sind. Do« Ober»
verwaltttugSgericht hat diese Klagen abgemiejen. ES stellte sich dabei
auf bett Standpunkt, daß unter andern zum „Militärstande* im Sinne

der Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts die Milttarperionen des
Friebensstandek und die Ztvtlbeamten der Militärverwaltung im Sinne
de« § 38 A und C des Reichs-Militärgesetzes gehörten. ES gehörten
aber nicht zum „Militärstande* die aus dem Beurlaubtenstande wieder
utm Dienst einberufenen Offiziere, Aerzte, Militärbeamten und Mann-
schaften. sowie berabicbtrbctcn Ossisiere. Sie blieben bei Beibehaltung
ihre? Wohnsitzes Mitglieder ihrer Wohnfitzkirchengemeinde und seien
dort steuerpflichtig Daran ändere es auch i'icht«, wenn diese Personen
für die Zeit ihrer Wiederverwendung im Heeresdienst nach der Militär-
Ktrchenordnung von 1906 gleichzeitig zur Militär-Kirchengemeinde
gehörten.

Tas Oberverwaltungsgericht blieb auch in einem neueren Urteil
gegenüber bett Ausführungen eine« Kommissar« de« KriegSministeriums
bei dieser Auffassung, indem es die Klage gegen die Berliner Stadi-

ynode abroieS, die ein während be« Krieges wieder im Heere ver-
wendeter verabschiedeter Offizier aus Schöneberg auf Freistellung von
bet Kirchensteuer erhoben hatte. Tal ei wurde aiiSgesühtt: Der Herr
Komniissar meine, beim Erlaß der Miliiärkttchenordnung vom 19. Ok-
tober 1904 habe die Absicht bestanden, zu bestimmen, daß die Zuge-
hörigkeit zur Militärkirchengemeinde stet« die gleichzeitige Ztigehörigkeit
zur Zivilkirchengemeinde aitSschließen solle. Darauf sei zu sagen, daß
eine wiche blaffe Absicht, wenn sie wirklich bestanden hätte, nicht ge-
nügen würde. Sie hätte tn der Verordnung von 1904 zum Ausdruck
kommen müssen. Die Verordnung bringe aber jenen Gedanken nicht
zum Ausdruck. Der Senat bleibe bei seiner Auffassung,

Die Vcrfütternng von umfangreichen Mengen Brotgetreibc
beschäftigte die Thorner Strafkammer, vor der sich die Rentiere Frau
Hedwig von Bronisz vom Rittergut Gajewo bei Osterbttz, Kreis
Briesen, zu verantworten hatte. Frau von BroniSz verwaltet seit
längerer Zeit baS über 8000 Morgen große Rittergut Gajewo bei
Gollub für den Pächter des Gute«, Holewicz, ber sich im Felbe be-
tnbeL Im vergangenen Sommer geriet sie mit bem Gajewoer Speicher-

vogt MoranSkt in Streit, und zwar nach der Aussage des Morauski
hauptsächlich deshalb, weil dieser sich der von der Angeklagten ange»
ordneten Verfütterung von Brotgetreide ganz energisch widersetzte. Die
Zwistigkeiten führten schliefflich zur Entlassung beS Speichervogts, der
baraur eine Anzeige bei ber Thorner Staatsanwaltschaft erstattete. Ende
März b. I. hatte sich Frau von Bronizz deshalb vor dem Schöffen-
gericht zu Gollub zu verantworten. Die umfangreiche Verhandlung
iörberte geradezu traurige Zustände auf dem Rittergut zu Tage. So
hatte die Angeklagte im Erntejahr 1915 mindestens 200 Zentner
Roggen schroten und große Mengen Roggen zu Häcksel
schneiden und verfüttern lassen. Der geschrotete Roggen
mußte auf ihre Anordnung hin mit getrockneten Kartoffeln bedeckt
werden, damit bei den durch den Gendarmerie. Wachtmeister vor-
genommenen Revisionm nicht« zu merken war. Im Frühjahr
1916 wurde auf bem Gajewoer Speicher bie Schrotmühle durch

den Gendarm au« Gollub plombiert. Die Angeklagte kehrte
sich daran jedoch nicht, entfernte vielmehr sofort die Plombe und liefe
wieder weiter Roggen und Hafer schroten, womit bie Schweine und
da« sonstige Vieh gefüttert werden muffte. Ferner wurde festgestellt,
daß während der Ernte 1916 sechs volle Fuhren Roggen zu Häcksel
geschnitten worden sind. Außerdem ließ Frau von Bronisz 300 Gänse
durch kriegsgesangene Russen auf einem nicht ab g e mähten
Roggen felbe hüten, da« dadurch in kurzer Zeit abgefressen
wurde. Da« Golluber Schöffengericht erkannte mit Rücksicht auf die
wenig vaterländische Gesinnung ber Angeklagten auf eine ®elb-
strafe von X 5000, an deren Stelle im NichtbeitreibungSlalle ein
Jahr Gefängnis tritt. Gegen diese« Urteil legte jedoch Frau v. Bronisz
Berufung ein. Die Thorner Strafkammer hielt die Strafe von X 5000
für durchaus angemessen und verwarf deshalb die Berufung ber
Angeklagten.

LanögeriHt.

ZsMslelle des Zentralverbandßs der Zimmerer

BeiiiscliEaiiiis iür Hamburg und b'myegemi.

Jtmmerer gesucht

fix auswärtige Arbeiten bei M. 1,55 Slundenlohn ohne Auf-

lösung, desgleichen für Arbeiten im besetzten Gebiet bei M. 1,35
Stundenlohn und M. 2 Auslösung pro Tag. Ferner für Arbeiten

im besetzten Gebiet bei M. 1,30 Stundcnlohn sowie freier Ver-

rffegnng nnd Unterkunft nach militärischen Grundsätzen. ftm-wiL-

Mckreise wird überall vergütet.

Für Arbeiten am Orte werden gleichfalls eine Anzahl

Zimmerer gesucht.

Zu melden im Zahlstellenbureau bis abends 8 Uhr.

Der Vorstand.

Schwurgericht.

23. Juni.

Vorsitzender: Landrichter Dr. »erbtet.
Beisitzer: Landrichter Dr. Ahlers unb Dr. Marcu«.
Protokollführer: Gerichtssekretär Lüget.
Staatsanwalt: Erster Staatsanwalt Hollender.
Verteidiger t Dr. Paul Joseph.

Auf Amtsverbrechen lautet die Anklage gegen ben früheren Post-
assistenten Heinrich Friebrich Abolf Sch. Der Angeklagte war btS
Januar 1917 beim Postamt in Lurhaven als Echalterbeamter tätig.
Bet dieser Tätigkeit soll er in ber Zeit von November 1916 bi«
Januar 1917 in vier Fällen Beträge, die et auf Zahlkarten oder Post-
anweisungen entgegengenommen, für sich verbraucht haben. Nach fünf
ober zehn Tagen, wenn et dazu in der Lage war, sandte er bann bie
Bewöge an die Empfänger ab. Zur Verdeckung der Unrechtfettigkeiten
soll er dann unrichtige Eintragungen tn bie amtlichen Register gemacht
haben. In der jetzigen Verhandlung gesteht der Angeklagte zu, in
zwei Fällen zur Deckung von Spielschulden die Beträge zunächst für
sich verbraucht zu Haden. In den übrigen Fällen handele es sich um
Versehen. Nach der Vernehmung eine« Postinspektor« hält der Staats-
anwalt den Angeklagten in allen Fällen für überführt unb beantragt,

die Schuldfragen zu bejahen. Der Verteidiget Dr. Joseph ist der An-
sicht, daß der Angeklagtt nur in den beiden von ihm eingeräumten
Fällen zu verurteilen ist. und beantragt auch die Zubilligung mildernder
Umstände. Nach dem Spruch ber Geschworenen wird ber Angeklagte
unter Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe von
neun Monaten verurteilt.

25. Juni.

Vorsitzender: LandgerlchtSdireklor Kluge.
Beisitzer: Landrichter Dr. Beimer unb Dr. Ahlers.
Protokollführer: Gerichtssekretär Tügel.
Staatsanwalt: Dr. Schianbusch.
Verteidiger: Dr. Burmester.

Ein Jahr in UntersuchnngShast. Wegen Amtsverbrechen«,
einfacher Urtundenfälschuitg unb Betrug« ist der wegen Diebstahl« und
Betrug« unb im Jahre 1900 wegen Fahnenflucht bestrafte, am 12. Juli
1880 in Kalkberg geborene frühere Kaufmann, Kellner und Hau«,
diener Friedrich O. angeklagt. Anfang de« Jahres 1915 meinte ber
Angeklagte, seine Pflicht al« Vaterlandsverteidiger ausüben zu müssen
unb meldete er sich in Frankfurt a. M. freiwillig zum Eintritt beim
Militär. Er wurde aber halb wieder al« unbrauchbar entlassen.
Im April 1916 kam er in ber Uniform eine« Feldwebel«, die er wie
da« Band de« Eisernen Kreuze« unbefugt trug, nach Hamburg. Von
einer Frau &, bei der er sich ein Zimmer mietete, erschwindelte er sich ein
Darlehen von X. 17, sowie Zivilkleider, um sich bei bet Post um An-
stellung zu bemühen. Am 22. April 1916 wurde er auch beim Post-
amt 1 al« Aushelfer angestellt und durch Handschlag verpflichtet.
Die LerpflichtungSurkunde unterzeichntte er bann mit dem falschen
Namen Karl Schlösser. Bereits am Tage nach seiner Einstellung
radierte er auf einer in seine Hände gelangten, über etwa
X. 300 lautenden PeftmiweiAng Namen und Xbreffe de» richtigen
Empfänger» aus. Die Pofimiweisung fällte et dann mit
feinem richtigen Namen aus, unter ber Abreffe einer Frau in Altona,

bei der er früher wohnte. Dort sollte auch ba» Geld zur Auszahlung
gelangen, wo« aber unterblieb, da ber Empfänger nicht angetroffen
wurde. Der Angeklagte war feit diesem Tage au« Hamburg Ber-

, schwunden. Er hielt sich dann in verschiedenen Städten und Irren-
anstalten, in denen er schon früher untergebracht war, auf. Am
6. Juni 1916 wurde der Angeklagte wegen der in Hamburg begangenen
Straftaten in Leipzig verhaftet unb hierher befördert. Seit dieser Zeit
befindet er sich in Untersuchungshaft, weil er auf seinen Geisteszustand
untersucht worden ist. Auf Grund der Zeugenaussagen und ber Gutachten
von brei Psychiatern, die den Angeklagten zwar al« einen Psychopathen
aber für seine Handlungsweise verantwortlich erklären, beantragt
Staatsanwalt Dr. Schlanbusch, bie Schulbfragen zu bejahen Der
Verteidiger Dr. Burmester macht gellend, daß der Angeklagte sich der
Beamtenaualität nicht bewußt gewesen sei. Der Angeklagte habe auch
die freie WillenSbestimmung nicht besessen und sei sich der Tragweite
seiner Handlungsweise nicht bewußt gewesen.

TaS Urteil be« Gericht« lautet, nachdem die Geschworenen die
Schuldfragen bejaht haben, gegen den Anaeklaaten auf eine Zuchihaus-
strafe von vierzehn Monaten unb X. 150 Geldstrafe oder noch 10 Zage
LuchthemS unter Anrechnung von einem Jahre Untersuchungshaft.

WIMWMIM-MM

■ MlvalkungsWe SllNlvulg. -

Klempner.

Sonnabend, den 30. Juni, abends S’/z Uhr:

Versainmluirg

im Gewerkschaftshause, Zimmer 2—3.

Tages» Ordnung:

Das Ergebnis der Verhandlungen betreffs Erhöhung

der Teuerungszulage.

Tie Ortsderwaltung.

WWMlS!

M HUkM-MM MS

Delrgierten-Uer samm lung

Montag, den S. Juli, abds. 8'/, Uhr präzise,

im Gewerkschaftshaus, Musiksaal.

TageS-Ordnnng:

1. Geschäfts- und Kassenbericht für 1915 und

1916. 2. Bericht der Sekretäre. 3. Nmwahl der

Kartell-Kommission und der Revisoren.

[onsum- und Snargenossenschaff

örLanenburg (Elbe) u. ümoegend.

CenMversllMlllllg
am Sonntag, 8. Juli 1917,

nachmittag« 3J Uhr,
im Lokale der Fra» Schreyer.

Tager-Ordnung:

1. Geschäftsbericht. 2. Wahl für
AufsichtSratSmitglieber.

Der Aufsichtsrat.

I. A.: A. Sauder

sie, HW Site.
Zahn bi» 1, Platin X. 7,20
pro Gramm, Brillanten, Schmuck-
fachen, Leihhanöschcine, Anti-
quitäten, ttnnstgeaenstände kauft
Benjamin, J«»el irr, il etter Steinweg 21

-ÄÄloffaitirora.
Zahle f. trock.Ware d. gesetzl.Höchstpr.,
X-120pr.Ztr. SchlÜterstr. 8I,p. I.

Cabairippen
kauft Ad. Mehmel,

Dovenfleth 49. 111/577.

T-bakstengel werden gekauft
Adoisstraffc 8, Laden, Altona.

Tlitmlstengei
kauft zu ben höchsten'Preisen

H. Gtlde, Altona, Abolfstr. 158, III.

Die Kommission.

Tabakstengcl faust (125 4)
Eppendorferweg 199.

2 gr. Glasschilder, gr. Schneider-
Sing.»Nähm., Detmenbüst. m.Ständ.,
4schb. Kommode, gr. Schneiderschere
z. vork. nach 5 Uhr. Gärtnerstr. 119a.

Meret
Sosa X. 5, Bettr. 3 an. Karte gen.

Möller, Bartelsstr. 54.

Df n H fl- Leihhau», "W-i
ridUU st. Kielerstr. 26.

Höchster Vorschuss aut
Wertgegenstände aller Art.

Dlmcrötnjl, öen KI Asui:

Verkauf anfFreibank-

Meischkarten.
Nr. 9201—10800.

Nr. 9201— 9450 von 61—7t Uhr
, 9451— 9700 , 74—84 ,
, 9701— 9950 9 —10 ,
, 9951—10200 „ 10 —11 ,

Hamburger Freibank, G.ni.b.H.
Verkaufsstelle Sterustraffe.

Fleisch wird nur an dem Tage
abgegeben, an welchem die Frei-
bank »Fleischkattc fällig ist, eine
andere Berücksichtigung darf
nicht mehr stattfinden.

Reichsfleischniarken find beim
Fleischeinkanf stets vollzählig'
nicht abgefchnittrn, abznlicfern.

AbgczähIteS Geld ist stets
utitzudringcn.
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